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Editorial

100 Jahre DEULA – ein Jahrhundert voller Bewegung, Veränderung 
und Fortschritt. Was 1926 als DEULAKraft begann, um der beginnen-

den Mechanisierung in der Landwirtschaft den Weg zu ebnen, hat 
sich zu einem bundesweiten Netzwerk von 13 selbständigen Bil-
dungszentren entwickelt, das jährlich rund 80 000 Menschen auf 
ihrem beruŖichen Weg begleitet. Von den ersten Landmaschinen 
über die Traktoren der Nachkriegszeit bis hin zu den vernetzten, 
digital gesteuerten Hightech-Geräten von heute – die DEULA war 
stets an der Seite von Landwirtschaft, Gartenbau, Handwerk und 
Industrie.
Unsere Geschichte ist geprägt von Pioniergeist und der festen Über-
zeugung, dass Bildung der Schlüssel zum Fortschritt ist. Wir haben 
technische Revolutionen miterlebt, Strukturwandel begleitet und 
dabei immer ein Ziel verfolgt: Menschen so zu qualiŕzieren, dass sie 
nicht nur den Anforderungen der Gegenwart gerecht werden, son-

dern auch die Zukunft aktiv gestalten können.
Heute sind die Herausforderungen komplexer denn je. Die Digita-

lisierung verändert Arbeitswelten in rasantem Tempo: Maschinen 
kommunizieren miteinander, GPS-gesteuerte Vermessungssysteme 
arbeiten auf den Zentimeter genau, alternative Antriebe und auto-

matisierte Prozesse prägen die Baustellen von morgen. Digitale Me-

dien eröffnen neue Wege des Lehrens und Lernens – und wir stellen 
sicher, dass diese Technologien sinnvoll, praxisnah und zielgerichtet 
eingesetzt werden.
Unsere Bildungszentren sind mehr als Orte des Lernens – sie sind 
Schmelztiegel von Erfahrung und Innovation. Pädagogisch und tech-

nisch hochqualiŕzierte Mitarbeiter vermitteln nicht nur Wissen, son-

dern auch die Fähigkeit, Verantwortung zu übernehmen und Ent-
scheidungen mit Weitblick zu treffen. Wir arbeiten eng mit Betrieben 
und Berufsschulen, aber auch mit der landtechnischen Industrie 
und den Berufsgenossenschaften zusammen, um Ausbildung stets 
aktuell, praxisrelevant und zukunftsfähig zu gestalten.
Dieses Jubiläum ist für uns nicht nur ein Grund zum Feiern, sondern 
ein Auftrag: Wir werden auch in den kommenden 100 Jahren den 
Mut haben, Neues zu wagen, Innovationen aufzugreifen und Men-

schen für die Zukunft stark zu machen.

DEULA – Seit 1926. Wo Tradition Wurzeln schlägt und Zukunft 
wächst.

Ihr Klaus Drescher 
Präsident DEULA Bundesverband e. V.
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Grußworte

Grußworte von Weggefährten 
und Unterstützern

Als verlässlicher und geschätzter Partner im Gartenbau steht die DEU-

LA seit Generationen für eine praxisnahe, qualitativ hochwertige Aus-, 
Fort- und Weiterbildung. Ihr kontinuierliches Engagement hat zahl-
reiche Menschen geprägt. Diese beeindruckende Leistung verdient 
höchste Anerkennung. Ich wünsche der DEULA auch in den kommen-

den Jahrzehnten weiterhin viel Erfolg, Innovationskraft und Wirksam-

keit – idealerweise für weitere hundert Jahre.

Ihre Eva Kähler-Theuerkauf 
Präsidentin des ZVG

Herzlichen Glückwunsch zum 100-jährigen Bestehen der Deutschen 
Lehranstalt für Agrartechnik – und meinen Dank an alle, die mit ihrer 
Arbeit zu einer bundeseinheitlichen Berufsausbildung in der Agrar-, 
Umwelt- und Kommunaltechnik beitragen.
Die DEULA zählt zu den wichtigsten Bildungsinstitutionen im Bereich 
der Agrartechnik in Deutschland. Das liegt sicher auch daran, dass sie 
die Praxis nie aus dem Blick verliert. »Lernen und Erleben« – genau-

so muss es sein! 

Ihr Alois Rainer, MdB
Bundesminister für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat

Gerade wenn sich Strukturen wandeln, ist es besonders wichtig, mo-

derne Technologien zu beherrschen und professionell zu vermitteln. 
Genau das leisten die Bildungseinrichtungen der DEULA dankens-

werterweise seit nun 100 Jahren. So tragen sie herausragend bei zum 
lebenslangen Lernen, das in anerkannten Ausbildungsberufen sowie 
in der beruŖichen Fort- und Weiterbildung unverzichtbar ist. 
Herzlichen Glückwünsch zu Ihrem runden Jubiläum! Bleiben Sie wei-
ter am Puls der Zeit – als Sprachrohr selbstständiger Bildungszent-
ren, im In- und Ausland sowie als Praxispartner des BIBB! 

Ihr Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser
Präsident des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB)
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Grußworte

100 Jahre DEULA – zu diesem besonderen Jubiläum gratuliere ich im 
Namen des KTBL und unserer Präsidentin Frau Prof. Dr. Nicole Kemper 
herzlich! Die DEULA und das KTBL verbindet eine jahrzehntelange ge-

meinsame Geschichte und die Mission: Wissen, Technik und Praxis zu-

sammenzubringen – für eine zukunftsfähige Landwirtschaft. Ich wün-

sche der DEULA und ihren Bildungszentren weiterhin viel Erfolg und 
Begeisterung für die nächsten 100 Jahre!

Ihr Daniel Eberz-Eder
Hauptgeschäftsführer  Kuratorium für Technik und Bauwesen in der 
Landwirtschaft e. V. (KTBL)

»Ein Jahrhundert DEULA: herzlichen Glückwunsch! Mit Ihrem Wirken 
haben Sie Generationen von Fachkräften im Garten- und Landschafts-

bau geprägt – auch mich! Sie haben unsere grüne Branche nachhaltig 
gestärkt und dafür danken wir Ihnen. Für die Zukunft wünsche ich der 
DEULA im Namen des BGL: Mut, Weitblick und Erfolg bei der Mammut-
aufgabe, Fachkräfte bedarfsgerecht für den ›grünen Arbeitsmarkt‹ der 
Zukunft zu qualiŕzieren.« 

Ihr Thomas Banzhaf
Präsident des Bundesverbandes Garten-, Landschafts- und Sportplatz-
bau e. V. (BGL)

100 Jahre DEULA – das ist ein Jahrhundert voller Engagement für Bil-
dung, Technik und Landwirtschaft. Die praxisnahen Bildungsangebo-

te der DEULA begleiten viele unserer Landwirtinnen und Landwirte 
verlässlich durch technischen Wandel und gesellschaftliche Heraus-

forderungen. Das stärkt unsere Betriebe und damit auch unsere Zu-

kunft. Für die kommenden Jahre wünsche ich weiterhin Innovations-

kraft und Begeisterung für die vielfältigen Berufe im Agrarbereich. 
Alles Gute zu diesem beeindruckenden Jubiläum!

Ihr Joachim Rukwied
Präsident des Deutscher Bauernverbandes 
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Grußworte

Bildung in der Landtechnik auf einem qualitativ hohen Niveau zu hal-
ten und dem Wandel der Zeit mit Neugier zu begegnen ist ein Erfolg für 
sich. Das für 100 Jahre beizubehalten ist herausragend. Viele Bildungs-

stätten der DEULA sind langjähriger Partner der LandBauTechnik Bran-

che und des Handwerks und tragen jeden Tag fachlich dazu bei, den 
Beruf des Land- und Baumaschinenmechatronikers zukunftsgerichtet 
und attraktiv zu gestalten und viele Talente aus- und fortzubilden. Sie 
sind ein hoch geschätzter Partner der Branche.  
Wir wünschen für das Jubiläum alles Gute und gratulieren herzlich. Wir 
freuen uns auf die weitere, sehr konstruktive Zusammenarbeit. 

LandBauTechnik Bundesverband e. V.

Norbert Stenglein  Dr. Michael Oelck
Bundesinnungsmeister   Hauptgeschäftsführer

100 Jahre agrartechnische Bildung in der DEULA – gäbe es sie nicht, 
müsste man sie erŕnden. Schließlich lässt sich der Innovationsge-

danke mit kaum etwas nachhaltiger in die landwirtschaftliche Pra-

xis tragen als mit kontinuierlicher Aus-, Fort- und Weiterbildung. Mit 
Ihrer außergewöhnlichen fachlichen Expertise und einer hervorra-

genden Vernetzung in unserer Branche meistern Sie diese Aufgabe 
tagtäglich mit Bravour.  Die Herausforderungen bleiben freilich am-

bitioniert: Wollen wir die digitale Zukunft des Agribusiness zu einem 
Erfolgsmodell machen, so geht auch das nur mit qualiŕzierten, ziel-
gruppengerechten Bildungsangeboten. Auf die nächsten 100 Jahre!

Ihr Dr. Tobias Ehrhard
Geschäftsführer VDMA Landtechnik

Im Namen des Bundesverbandes Landwirtschaftlicher Fachbildung 
gratuliere ich der DEULA herzlich zu ihrem 100-jährigen Bestehen. Seit 
einem Jahrhundert steht die DEULA für praxisnahe, innovative und 
qualitativ hochwertige Fortbildung in der Landwirtschaft und hat da-

mit Generationen von Fachkräften geprägt.
Digitalisierung, nachhaltige Produktionsweisen, Fachkräftesicherung 
und die Anpassung an den Klimawandel sind die Herausforderungen 
unserer Zeit. Neue Kompetenzen erfordert das Berufsbild und Ŗexible 
Bildungsangebote. Hier beweist die DEULA ihre Stärke: Sie verbindet 
Tradition mit Innovation, vermittelt aktuelles Wissen und bleibt ver-
lässlicher Partner für die agrarische Aus- und Fortbildung.
Gerne steht der vlf auch in Zukunft an der Seite der DEULA. Gemein-

sam wollen wir Motor für praxisorientierte Qualiŕzierung und Impuls-

geber für die Weiterentwicklung unserer Branche bleiben.

Ihr Johann Biener
Präsident des vlf
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Grußworte

Seit 1969 besteht das sogenannte DEULA-Abkommen zwischen den 
damaligen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften, vertreten 
durch die heutige SVLFG, das eine wichtige Grundlage für die Quali-
ŕzierung in der Praxis für die Landwirtschaft und den Gartenbau dar-
stellt. Die darin verankerten Regelungen zur Teilnahme und Förderung 
am Arbeits- und Gesundheitsschutz in der praktischen Ausbildung 
sind heute aktueller denn je. Sie tragen entscheidend dazu bei, dass 
junge Menschen nicht nur fachlich und praktisch bestens ausgebildet 
werden, sondern auch sicher und gesund in ihren zukünftigen Berufen 
arbeiten können.
Ich gratuliere allen Beteiligten herzlich und wünsche der Einrichtung 
auch für die kommenden Jahrzehnte viel Erfolg, Kreativität und Tat-
kraft.

Ihr Frank Gutheil
Bereichsleiter Prävention der SVLFG

Zum 100-jährigen Jubiläum gratulieren wir, die IG BAU, der DEULA herz-
lich! Seit einem Jahrhundert steht sie für praxisnahe Aus- und Weiter-
bildung im Garten-, Landschafts- und Agrarbereich. Als Partner der 
kleinen und mittelständischen Betriebe stärkt sie Nachwuchs und Be-

schäftigte gleichermaßen. Für die Zukunft wünschen wir viel Erfolg bei 
Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Weiterentwicklung der DEULA.

Ihr Karsten Berlin  
Fachreferent Beru˪iche Bildung,  
Branchensekretär Bauwirtschaft Industriegewerkschaft Bauen-Agrar- 

Umwelt, Bauwirtschaft – Baustof˩ndustrie

Wer 100 Jahre am Puls der Zeit bleibt, braucht starke Partner. Wir 
freuen uns, dass unser Ausbildungsförderwerk Garten-, Landschafts- 
und Sportplatzbau e. V. mit »nur« knapp 50 Jahren dazugehört. Vom 
DEULA-Beirat über Gesprächskreise bis zur redaktionellen Zusam-

menarbeit – unsere Partnerschaft zeigt seit Jahrzehnten viele Facet-
ten. Gegenseitige Besuche und zwischenmenschlicher Austausch 
auf Vertrauensbasis sind dabei ein Schlüssel für den gemeinsamen 
Erfolg. Das Ausbildungsförderwerk der Expertinnen und Experten für 
Garten und Landschaft – zu deren Kompetenz die DEULA maßgeblich 
beiträgt – freut sich auf viele weitere Jahre der landschaftsgärtneri-
schen Zusammenarbeit. 

Ihr Thomas Wiemer
Geschäftsführer des Ausbildungsförderwerks Garten-, Landschafts-  

und Sportplatzbau e. V.
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Von der Kunst 100 zu werden

D
ie Einrichtungen der DEULA 
sind eng mit der Entwicklung, 
Einführung und Verbreitung 

von Maschinen und Traktoren in 
der Landwirtschaft in Deutschland 
verbunden. Mit dem Ende des Ers-

ten Weltkriegs ist die Ernährungs-

sicherung stärker in den Fokus der 
Politik gerückt. 1920 wird deshalb 
ein Reichssausschuss für Technik 
und Landwirtschaft gegründet, mit 
der Aufgabe, »die heimische Land-

wirtschaft unter Nutzbarmachung 
aller technischen Hilfsmittel zu 
fördern«. 1927 wird aus diesem das 
Reichskuratorium für Technik in der 
Landwirtschaft (RKTL). 

Der »Unterausschuss zur Förderung 
der KraftpŖuganwendung« stellt 
zunächst Leistungsvergleiche von 
Ackerbaumaschinen und Trakto-

ren im praktischen Einsatz an. Mit 
diesen Erkenntnissen wird 1926 die 
Deutsche Landkraftführerschulen 
GmbH – kurz DEULAKraft gegrün-

det. Die Ausschussmitglieder ha-

ben die Wichtigkeit einer speziellen 
technischen Ausbildung für Land-

wirte und Landarbeiter erkannt, 
»damit die sich abzeichnende Mo-

torisierung und Mechanisierung 
nicht in einem Fiasko enden soll«. 
Am 14. März 1927 startet in Zeesen 
bei Königswusterhausen ein erster 

Lehrgang. In neun vierwöchigen 
Lehrgängen nehmen im ersten Jahr 
459 Schüler an der Ausbildung zum 
Schlepperfahrer teil. 259 davon er-
werben zusätzlich einen Führer-
schein für Motorrad, Pkw oder Lkw. 
Auch Sonderkurse für Landwirt-
schaftslehrer werden erstmals an-

geboten. 
Im März 1928 startet von Zeesen aus 
die erste DEULA-Karawanen-Schu-

le, um auch in anderen Provinzen 
Kurse abzuhalten. Die Karawanen-
Schulen legen den Grundstein für 
den späteren Bau weiterer DEULA- 
Schulen. Jede Wanderschule ist mit 
einem Lehrgangsleiter und einigen 

100 Jahre  
»lernen und erleben«

Kurzfassung der Geschichte der DEULA

1926

Deutsche Landkraftführer-
schulen GmbH – kurz DEULA-

KRAFT wird gegründet. 

1928
März 1928 Die erste DEULA-Karawanen-
Schule startet von Zeesen aus, um auch 
in anderen Provinzen Kurse abzuhal-
ten. Die Karawanen-Schulen legen den 
Grundstein für den späteren Bau weite-

rer DEULA-Schulen. 

1932

Erste Kurse für Landfrauen  

1927

Reichskuratorium für Technik in 
der Landwirtschaft (RKTL)

14. März 1927: Erster Lehrgang startet 
in Zeesen bei Königswusterhausen. 
In neun vierwöchigen Lehrgängen 
nehmen 459 Schüler an der Ausbil-
dung zum Schlepperfahrer teil. 

1920
Gründung Reichssausschuss für Technik 
und Landwirtschaft
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Ausbildern besetzt. Die Maschinen 
werden von den Schülern mitge-

bracht.

1932 ŕnden erste Kurse für Land-

frauen mit 50 Teilnehmerinnen 
statt.
Ende 1935 zieht die DEULAKraft von 
Zeesen nach Berlin-Wartenberg und 
setzt 1936 ihre Arbeit mit 15 Mitarbei-
tern mit zweiwöchigen Schlepper- 
und Landmaschinenkursen fort. 

Bis Kriegsende gibt es nur eine 
DEULA-Schule. Sie hat mit ihren rei-
senden Lehrkarawanen rund 27 000 
Landwirte an Schleppern und Land-

maschinen ausgebildet. Zwei dieser 

1935
DEULAKraft zieht von Zeesen 
nach Berlin-Wartenberg 

1936

DEULAKraft setzt ihre Arbeit mit 15 Mit-
arbeitern mit zweiwöchigen Schlepper- 
und Landmaschinenkursen fort. 

1945

Die DEULA-Schule hat mit reisenden 
Lehrkarawanen rund 27 000 Landwir-
te an Schleppern und Landmaschinen 
ausgebildet. 
 

Zwei Lehrkarawanen beŕnden sich auf 
dem Gebiet der Westzonen. Aus ihnen 
gehen die ersten neuen DEULA-Schu-

len hervor.

1946
16. Dezember 1946: 
Neubeginn der DEULA

1959

DEULA führt an insgesamt 18 Standorten 
im ganzen Bundesgebiet Kurse durch.

Die Leistungen der DEULA bis heute sind oft ge-
würdigt worden. Ohnen sie ist die schnelle Mo-
torisierung und Mechanisierung unserer Land-
wirtschaft undenkbar …« 
(Quelle: Die DEULA 1926–1992)

Lehrkarawanen beŕnden sich beim 
Zusammenbruch 1945 auf dem 
Gebiet der Westzonen. Aus ihnen 
gehen die ersten neuen DEULA- 
Schulen hervor.

16. Dezember 1946 Neubeginn der 
DEULA.

1959 führt die DEULA an insgesamt 
18 Schulen Kurse durch, heute ist 
die DEULA eine der führenden Bil-
dungsinstitutionen im agrartech-

nischen Bereich mit 13 Bildungs-

zentren in ganz Deutschland. Aus 
»Lernen und Begreifen« wird der 
Leitgedanke »Lernen + Erleben«, 

der das gesamte Angebot – von der 
Jugendausbildung bis zur Erwach-

senenqualiŕzierung prägt. Theorie 
und Praxis greifen dabei nahtlos 
ineinander: Teilnehmende erwer-
ben nicht nur fundiertes Wissen, 
sondern wenden es sofort in reali-
tätsnahen Übungen an.

Das handlungsorientierte Konzept, 
die fachliche Kompetenz der Aus-

bilder und der hohe Stellenwert der 
Arbeitssicherheit machen die DEULA 
zu einem verlässlichen Partner für 
praxisnahes Lernen. Mit anerkann-

ten Zertiŕkaten, individueller Be-

ratung und vielfältigen Fördermög-

Aus dem RKTL wird nach dem  
2. Weltkrieg das KTL, das sich 1969 
mit dem ALB (Arbeitsgemeinschaft 
für Landwirtschaftliches Bauwe-

sen) zum heutigen KTBL zusam-

menschließt. 
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Kurzfassung der Geschichte der DEULA

2026

Die DEULA ist eine der führenden 
Bildungsinstitutionen im agrartech-

nischen Bereich mit 13 Bildungs-

zentren in ganz Deutschland. 

1992
Die ersten DEULA GmbHs bilden sich 
(z. B. 1992 die DEULA Witzenhausen), 
weitere Ausgliederungen folgen. 

2010

Aus der Arbeitsgemein-

schaft DEULA wird  
der Bundesverband 
DEULA e. V.  

1989 
Neuorganisation der DEULA (bzw. 
Empfehlung der Ausgliederung 
der DEULA aus dem KTBL) durch 
Bundestagsbeschluss.

1991

DEULA Freising, Kempen, Warendorf 
und Rendsburg werden ausgeglie-

dert. DEULA-Lehranstalten sind nicht 
mehr Bestandteil des KTBL. 

In den Nachkriegsjahren locken Messen und Aus-
stellungen das Fachpublikum an. Großes Interesse 
findet das von den DEULA-Schulen entwickelte 
»Schlepper-Geschicklichkeitsfahren«, das als 
Wettkampf während der Wanderausstellungen 
der DLG ausgetragen wird. 1951 beteiligen sich am 
Schlepper-Geschicklichkeitsfahren in Hamburg 
1659 Teilnehmerinnen und Teilnehmer.« 
Quelle: 100 Jahre KTBL Eine Chronik

lichkeiten schafft sie die Grundlage 
für beruŖichen Erfolg – und bleibt 
so auch in Zukunft ein starker Motor 
für Bildung und Qualiŕzierung im 
Agrar- und GaLaBau-Bereich.
1989 Ein Bundestagsbeschluss 
führt zur Neuorganisation der DEU-

LA bzw. empŕehlt die Ausgliede-

rung der DEULA aus dem KTBL.
1991 endet dann die Zeit, in der 
die DEULA-Lehranstalten ein Be-

standteil des KTBL sind. Freising, 
Kempen, Warendorf und Rends-

burg werden in diesem Zuge aus-

gegliedert.
1992 folgen weitere Ausgliederun-

gen, nach und nach bilden sich 
DEULA-GmbHs, z. B. 1992 die DEULA 
Witzenhausen.
2010 Aus der ehemals Arbeitsge-

meinschaft DEULA wird der Bun-

desverband DEULA e. V. 

Von der Kunst 100 zu werden
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Entwicklung des 
Ausbildungszieles
Als Ende des Jahres 1926 die Deut-
schen Landkraft-Führerschulen in 
Zeesen ins Leben gerufen wurden, 
wurde ihnen die Aufgabe gestellt, 
landwirtschaftliche Betriebsleiter 
sowie MotorpŖug- und Schlepper-
führer praktisch auszubilden, um 
die wirtschaftliche Leistung von 
MotorpŖügen und Schleppern zu 
verbessern. Während der zweite 
Teil dieser Aufgabe sofort in Angriff 
genommen werden konnte, da sich, 
wenn auch zunächst noch wenige, 
aber immerhin für den ersten An-

fang ausreichend, genügend In-

teressenten fanden, misslang der 
erste Teil, die Betriebsleiter-Ausbil-

Die ersten Jahre – lernen 
und begreifen
Die ersten DEULA-Jahre waren geprägt von Aufbruchsstimmung,  
aber auch von zahlreichen Herausforderungen, die es zu meistern galt. 

dung vollkommen. Man hatte noch 
nicht erkannt, dass gerade die Vor-
bedingungen für den wirtschaftli-
chen Ankauf, Einsatz und die pŖeg-

liche Erhaltung der Maschine nur 
erfüllt ist, wenn der Betriebsleiter 
praktisch hierfür vorgebildet ist. 
Die handwerklichen Verbände er-
kannten dann auch bald, dass 
nicht nur durch Schlepper-Repa-

ratur-Kurse den Erfordernissen der 
handwerklichen und vor allen Din-

gen der landwirtschaftlichen Praxis 
Rechnung getragen werden konnte, 
sondern dass ein viel wichtigeres 
und umfassenderes Gebiet in die 
Ausbildung einbezogen werden 
musste. Es handelte sich um nichts 
Geringeres als um die Weiterbil-

dung des ländlichen Handwerkers 
in moderneren Arbeitsverfahren 
für die Reparatur neuzeitlicher 
Landmaschinen, also ein Gebiet, 
welches der DEULAKraft zunächst 
vollständig fremd war, und für das 
auch Vorgänge irgendwelcher Art, 
nach denen man hätte etwas arbei-
ten können, in ganz Deutschland 
nicht vorhanden waren.
Als in einer gemeinsamen Sitzung 
von Handwerk und Landwirtschaft 
im Februar 1929 beschlossen wur-
de, diese neuen Ausbildungsaufga-

ben der Deluakraft zu übertragen, 
erklärte sich diese hierzu nur be-

reit, wenn ihr mindestens ein hal-
bes Jahr Vorbereitungszeit gelassen 
würde. Das Reichskuratorium für 
Technik in der Landwirtschaft, wel-
ches die erforderlichen Geldmittel 
hierfür zur Verfügung stellen sollte 
und welches die Arbeiten zu über-
wachen hatte, erklärte sich damit 
einverstanden.

Auszug aus: »Aus der Vergangenheit  

der DEULA«  

Von der Kunst 100 zu werden
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Dr. Friedrich-Karl Otto, ehemali-
ger Geschäftsführer der DEULA 
schreibt in seinem Rückblick Fol-
gendes
Die Rückschau auf 50 Jahre DEU-

LA-Arbeit und die Prognose für die 
Zukunft sollen mit zwei Zitaten von 
Victor aus dem Jahre 1926 beginnen.
»Wenn auch die Ausbildung der 
Landwirtschaftslehrer jetzt sich 
auch auf die Maschinenkunde er-
streckt, so ist doch der Unterricht 
durch einen technisch geschulten 
Fachmann heutzutage unerlässlich, 
da die Beurteilung von Maschinen 
und Geräten nur von einem Manne 
vorgenommen werden kann, der 
einen Überblick über Material und 
Fabrikationsfragen besitzt, wozu na-

turgemäß die Ausbildung auf einer 
Hochschule landwirtschaftlichen 
Charakters nicht ausreichen kann.«
»Naturgemäß ist im Unterricht der 
größte Wert auf die eigene Arbeit 
der Schüler zu legen.«
Man kann davon ausgehen, dass 
hier frühzeitig die wesentlichen 
Grundlagen für den praktisch-tech-

nischen Unterricht der DEULA nie-

dergeschrieben worden sind.

 Entwicklung der Schülerzahlen in den damaligen Ausbildungszentren.

Die Arbeit der DEULA wird weit über Deutschland hinaus bekannt. Auch der 
äthiopische Kaiser hat sich in Warendorf dazu informiert.

Hoher Besuch aus Äthiopien
Am 12. November 1954 stattete der 
äthiopische Kaiser Haile Selassie, 
der bis 1974 regierte, auf seiner 
Europareise der DEULA Waren-

dorf einen Besuch ab. Er verfolg-

te außerdem im Landgestüt eine 

Hengstparade. 70 Jahre später kam 
im Rahmen der Europagespräche 
Prinz Asfa-Wossen Asserate eben-

falls nach Warendorf. Ein Beweis 
dafür, dass die Arbeit der DEULA 
weit über Deutschland hinaus be-

kannt ist und geschätzt wird.

Von der Kunst 100 zu werden



Das Motto... 
Vom Motto »Lernen und Begreifen« der früheren Jahre bis 
zum heutigen »Lernen und Erleben« hat sich am Leitgedan-
ken und den Prinzipien der DEULA von den Anfängen bis heute 
nichts verändert: Den Strukturwandel beglei-
ten, praxisorientiert, sozial, sicher, digital 
und nachhaltig arbeiten und dabei 
ein partnerschaftliches Mit-
einander bewahren – das ist 
DEULA.

International 

Technik

Partner-
schaftlich 
arbeiten

KI

Sozial

Praxisnah
und 

lösungs-
orientiert

Willkommen

Sicherheit

Unterkunft

Fit for green

Digital

Gesundheit 
und

Arbeitsschutz
Netzwerken

Klima und 
Umwelt

Miteinander

Struktur-
wandel 

begleiten
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Dr. Thomas Wilms, DEULA Freising/
Bayern
Gemeinsam mit unserer Toch-

tergesellschaft, der Akademie 
Landschaftsbau Weihenstephan, 
gestalten wir eine moderne Bil-
dungslandschaft für Gärtner, Land-

wirte und Greenkeeper – ebenso 
wie für unsere eigenen Mitarbei-
tenden. Wir agieren wirtschaftlich 
unabhängig und denken zukunfts-

orientiert. Das ist für mich nicht 

Schwerpunkte und  
Entwicklungen innerhalb  
der Bildungszentren
Das sagen die Geschäftsführer

Ob überbetriebliche Ausbildung, Umschulung, Fortbildung oder Wei-
terbildung – die Bildungszentren haben für jeden die nächste Sprosse 
auf der persönlichen Karriereleiter, vom standardisierten Lehrgang bis 
hin zur individuell abgestimmten Qualiŕzierung. In allen vier Berei-
chen wird der Unterricht nach dem DEULA-Prinzip »Lernen + Erleben« 
durchgeführt – damit das Erlernte auch später im Betrieb kompetent 
umgesetzt werden kann.

nur ein Anspruch, sondern gelebter 
Alltag.

Besonderheiten der DEULA 
Freising
Die DEULA Freising bietet ein brei-
tes Spektrum an überbetrieblichen 
Ausbildungsmaßnahmen sowie 
vielfältige Qualiŕzierungs- und 
Fortbildungsangebote. In enger Zu-

sammenarbeit mit der Akademie 
Landschaftsbau Weihenstephan 

können wir ein umfassendes Wei-
terbildungsprogramm im grünen 
Bereich für Erwachsene realisieren.
Eine besondere Stärke unserer Ein-

richtung ist die eigene Abteilung 
»Greenkeeping«, die gezielte Quali-
ŕzierungen und Fortbildungen im 
Bereich der Golf- und Sportplatz-
pŖege ermöglicht. Unsere überbe-

trieblichen Ausbildungsangebote 
richten sich vor allem an Garten- 
und Landschaftsbauer sowie Land-

wirte. Andere Berufsgruppen wie 
Gemüsegärtner oder Baumschüler 
sind bei uns weniger stark vertreten.

Björn Plaas, DEULA Warendorf
In ihrem breiten Angebot an über-
betrieblicher Ausbildung, Weiter-
bildung und Fahrschule setzt die 
DEULA Warendorf ihren Schwer-
punkt sehr bewusst auf die prak-

tische Ausbildung – die klassische 
Stärke der DEULA. Hier können die 
Teilnehmenden direkt an moder-
nen Maschinen und Geräten lernen 
und ihre Kompetenzen in reali-
tätsnahen Situationen aufbauen. 
Diese konsequente Ausrichtung 
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auf die praktische Umsetzung und 
Anwendung erlernten Wissens ist 
das Fundament unseres Erfolgs. 
Diese besondere Stärke lässt sich 
neben den klassischen Angeboten 
überaus erfolgreich in zusätzliche 
spannende Projekte und Angebote 
einbringen. Ein Zusatzelement bil-
det hier die Bildungsberatung, die 
geförderte Qualiŕzierung begleitet 
und mit der besondere Projekte 
konzipiert und umgesetzt werden. 

Wandel auf dem 
Bildungsmarkt
Hierbei richtet sich die DEULA stets 
nach den Erfordernissen des Bil-
dungsmarktes, der sich in den letz-
ten Jahrzehnten durch wirtschaft-
liche, konjunkturelle und politische 
Entwicklungen laufend verändert 
hat. So gehört es neben dem Aufbau 
neuer Angebote ebenso dazu, nicht 
mehr nachgefragte Produkte anzu-

passen oder diese auch einzustellen.
Auch wenn der aktuelle Bedarf ge-

ring ist, ist die DEULA stolz, in den 
Qualiŕzierungs- und Umschulungs-

maßnahmen der Lagerlogistik über 
viele Jahre erfolgreich Teilnehmer 
nachhaltig in den Arbeitsmarkt zu 
integrieren, zum Teil sogar mit ei-
nem erworbenen Berufsabschluss. 

Modulares 
Weiterbildungsangebot
Seit dem Jahr 2019 verbindet die 
DEULA Warendorf auf besonde-

re Weise die Kompetenzen der 
freien und berufsständisch nach-

gefragten Weiterbildung mit den 
Fördermöglichkeiten durch die 
Kostenträger.  Auf Basis des Quali-
ŕzierungschancengesetzes hat die 
DEULA Warendorf ein modulares 
Angebot entwickelt, das insbeson-

dere im GaLaBau, für Kommunal-
betriebe und die Landwirtschaft 
Ŗexibel genutzt werden kann. Be-

triebe können ihre Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter innerhalb von 
bis zu 24 Monaten individuell wei-
terbilden, ohne dass diese lange 
Zeit am Stück ausfallen. Gerade für 
Betriebe mit bis zu 50 Mitarbeitern 
bestehen höchst attraktive Förder-
möglichkeiten, mit der die vollen 
Kurskosten und der Hauptanteil 
der Lohnkosten ŕnanziert werden.
Die Bildungsberatung steht Unter-
nehmen mit Rat und Tat bei der 
Planung und Umsetzung zur Verfü-

gung, hilft im Förderverfahren und 
entwickelt individuelle Weiterbil-
dungsprogramme. So eröffnet die 
DEULA mit ihrem »Modulbaukas-

ten« eine wichtige Finanzierungs-

hilfe für das lebenslange Lernen.

Mona Hofmeister: DEULA Witzen-
hausen
Die DEULA Witzenhausen zählt zu 
den kleineren Bildungszentren im 
Bundesverband, zeichnet sich je-

doch durch ein besonders klares 
Proŕl und eine hohe Spezialisie-

rung auf die Technik der grünen 
Berufe aus. 
Ein fachlicher Schwerpunkt liegt in 
der praxisnahen Aus- und Weiter-
bildung für den Garten- und Land-

schaftsbau, der Landwirtschaft 
sowie zunehmend für kommunale 
Bauhöfe. Neben einem breiten Se-

minarangebot für GaLaBau-Fach-

kräfte wird dieser Bereich gezielt 
ausgebaut und stärker auf die An-

forderungen von Mitarbeitern und 
Führungskräften kommunaler Bau-

höfe ausgerichtet. Darüber hinaus 
werden inklusive Angebote für Men-

schen mit körperlichen und geisti-
gen Beeinträchtigungen angeboten.

Austausch, Kooperation und 
Zukunftsperspektiven
Die DEULA Witzenhausen ist eng 
mit regionalen und fachlichen Part-
nern vernetzt. Eine wichtige Rolle 
spielt dabei die Kooperation mit 
dem Landesbetrieb Landwirtschaft 
Hessen (LLH) sowie weiteren Insti-
tutionen und Verbänden, die den 
Praxisbezug der Bildungsangebote 
stärken und aktuelle Entwicklungen 
in die Lehrgänge einŖießen lassen.
Von Beginn an ist das Deutsche In-

stitut für Tropische und Subtropi-
sche Landwirtschaft (DITSL) Partner 
der DEULA. Ebenso sind der Hessi-
sche Bauernverband und der Fach-

verband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau Hessen-Thüringen 
e. V. starke Kooperationspartner.
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Die Universität Kassel betreibt ein 
Forschungsgewächshaus für Tropi-
sche NutzpŖanzen, dass im Bereich 
Gewächshaustechnik für die Ausbil-
dung der DEULA von Bedeutung ist. 
Auf dem DEULA Gelände nutzt die 
Universität mit ihren Fachbereich 
Ökologische Agrarwissenschaften 
eine Werkstatt und ein Forschungs-

zentrum für die Studierenden. 
So positioniert sich die DEULA Wit-
zenhausen als kleines, aber leis-

tungsstarkes Bildungszentrum mit 
klaren Schwerpunkten, hoher Pra-

xisnähe und technischem Know-

how.

Erik Grunwald, DEULA Westerstede
Das Programm der DEULA Wester-
stede ist vielfältig. Den Kern des 
Angebots bilden jedoch gewerb-

lich-technische Weiterbildungen. 
Eine besondere Rolle spielt bei 
uns die Fahrschule. Wir bieten den 
Führerschein in Vollzeit an; inner-
halb von drei Wochen kann bei uns 
der Führerschein erworben werden. 
Dieses Modell nutzen vor allem 

Unternehmen, die ihre Mitarbeiter 
gezielt und planbar qualiŕzieren 
wollen. Ergänzt wird das Spektrum 
durch gesetzlich vorgeschriebene 
Weiterbildungen wie Gefahrgut-, 
Gabelstapler- oder Ladekranschu-

lungen.
Immer wichtiger werden bei uns 
auch die Fort- und Weiterbildun-

gen für kommunale Dienstleister. 
Ob Kurse für Spielplatzprüfer oder 
Baumkontrolleure, ob Lehrgän-

ge für das Führen von Motorsägen 
oder das fachgerechte Einrichten 
einer Baustelle – wir sind thema-

tisch breit aufgestellt und können 

für viele Kunden ein »Komplettan-

bieter« sein.

Veränderungen auf dem 
Bildungsmarkt
Wir haben früher viele Maßnah-

men für Arbeitssuchende angebo-

ten, um sie für den Arbeitsmarkt 

zu qualiŕzieren, so z. B. einen Lehr-
gang für Baugeräteführer oder den 
Busfahrerführerschein. Heute gibt 
es aber auf dem freien Arbeits-

markt kaum noch Menschen, die 
sich für diese Arbeitsbereiche in-

teressieren. Die Mittel der Arbeits-

agentur stehen zwar zur Verfü-

gung, aber es gibt kaum noch die 
entsprechenden Menschen, die 
geschult werden wollen. Es fehlt 
der Kunde, die Nachfrage ist stark 
zurückgegangen. 
Dieser Markt bricht weg, anderer-
seits ist der Markt der Bildungsgut-
scheine, also die Förderungen der 

Arbeitsagenturen mittlerweile sehr 
offen für Leute, die noch gar nicht 
arbeitslos sind, die aber eventuell 
von Arbeitslosigkeit bedroht wer-
den könnten. Das heißt, es kön-

nen Menschen geschult werden, 
die noch nicht arbeitslos sind, in 
ihrem Arbeitsumfeld aber breiter 
aufgestellt sein sollten. Über diese 
Bildungsgutscheine ist es Unter-
nehmen auch möglich, ihre eige-

nen Arbeitnehmer weiterzubilden. 
Beliebt ist auch hier die Weiter-
bildung zum Erwerb des LKW-Füh-

rerscheins; so landen Bildungsgut-
scheine dann auch bei uns. 

Rita Steuter-Hoppe, DEULA Bad 
Kreuznach
Wie alle DEULA-Zentren bietet auch 
die DEULA Rheinland-Pfalz praxis-

orientierte Ausbildung in den Be-

reichen Landwirtschaft und Tech-

nik. Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt auf den grünen Berufen: Gärt-
ner, Landwirte und Winzer erhalten 
hier nicht nur fachpraktischen Be-

rufsschulunterricht, sondern auch 
überbetriebliche Ausbildungsan-

gebote. Ergänzt wird das Portfolio 
durch Fort- und Weiterbildungslehr-
gänge in der Erwachsenenbildung.
Ein Alleinstellungsmerkmal ist der 
Bereich Weinbau sowie ein außer-
gewöhnliches Erasmus-geförder-
tes Projekt: der Natursteinlehrgang 

Das Logo der DEULA verdeutlicht die Bandbreite 
gestern wie heute: Die grüne Ähre symbolisiert 
die landwirtschaftlichen Berufe, während das 
blaue Zahnrad für die technische Ausrichtung 
steht und zugleich den stark gewachsenen Be-
reich des Kraftverkehrs repräsentiert.« 
Erik Grunwald

Im Wandel der Zeit
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auf Kreta. Seit fast drei Jahrzehnten 
fahren jährlich 40‒50 Auszubilden-

de in zwei Gruppen auf die Insel. 
Dort absolvieren sie zwei Wochen 
praxisnahen Unterricht. Unterge-

bracht sind die Teilnehmenden auf 
dem Gelände eines orthodoxen 
Klosters, das zugleich eine Akade-

mie mit Internatsunterbringung be-

herbergt. Vor Ort entstehen Natur-
steinarbeiten wie Wege, Brücken, 
Brunnen oder Mosaike, die stets in 
Abstimmung mit den Mönchen in 
das Gelände integriert werden. Das 
Projekt verbindet fachpraktische 
Kompetenzen mit sozialem Lernen: 
gemeinsames Arbeiten, Wohnen 
und Erleben.
Das Angebot wird vom Verband Gar-
ten- und Landschaftsbau Rhein-

land-Pfalz/Saarland unterstützt 
und von Ausbildern begleitet. Viele 
ehemalige Auszubildende kehren 
später mit ihren Familien zurück, 
um »ihre« Bauwerke zu zeigen – 
ein Beleg für die Nachhaltigkeit des 
Projekts.

Neue Formate für 
Kommunen
Mit dem Bauhof-Infotag, der erst-
mals in diesem Jahr durchgeführt 
wurde, reagiert die DEULA auf die 
wachsende Bedeutung des kommu-

nalen Bereichs. Die Veranstaltung 
richtet sich an BauhoŖeiter, Meister 
und Vorarbeiter. Sie informiert über 
neue Angebote, vermittelt Fachwis-

sen und bietet ergänzende Vorträge. 

Parallel dazu wird das Kursangebot 
für kommunale Betriebe in den 
kommenden Jahren deutlich ausge-

weitet. Seit 2020 bildet die Einrich-

tung außerdem Straßenwärter aus 
– ein Feld, das stetig an Bedeutung 
gewinnt und für zusätzliche Nach-

frage in der Weiterbildung sorgt.

Holger Schulz, LVGA Großbeeren
Erst vor vier Jahren ist die LVGA 
(Lehr- und Versuchsanstalt für Gar-
tenbau und Arboristik e. V.) Groß-

beeren der DEULA beigetreten 
und somit kein klassisches DEULA 
Bildungszentrum. Neben Landwirt-
schaft und Landtechnik bieten bei-
nahe alle DEULA Standorte seit lan-

gem auch Gartenbau und GaLaBau 
an und das ist die Schnittstelle zur 
LVGA, die als Lehr- und Versuchs-

anstalt für Gartenbau und Arboris-

tik e. V. seit 30 Jahren Gärtner und 
Landschaftsgärtner ausbildet. Und 
das ist auch das wesentliche Klien-

tel in der Weiterbildung. 
Ein starker Schwerpunkt in Groß-

beeren ist das Thema Baum bzw. 
Arboristik, hinzu kommt der Ver-
suchsbetrieb, den es bei den an-

deren Deulen (außer Iden) so nicht 
gibt. Wir haben nicht nur einen Bil-
dungsauftrag, sondern führen auch 
Versuchsaufgaben durch, vor allem 
am zweiten Standort Müncheberg. 
Der Fokus im Versuchswesen liegt 
dabei vor allem auf Obstbäumen 
und Alleebäumen sowie der ange-

wandten Stadtökologie. Das grenzt 

uns ein wenig zur DEULA ab, ist 
aber wieder die Schnittstelle zu 
anderen Lehr- und Versuchsstellen, 
die nicht im DEULA Verbund sind. 
Es könnte zukunftsweisend sein, 
dass der DEULA Verbund sich dies-

bezüglich noch mehr öffnet. 

Wünschenswerte 
Entwicklungen
Aus dem DEULA Verbund kann sich 
ein Bundesverband gärtnerischer 
und agrarischer Lehranstalten bil-
den, der auch das Versuchswesen 
beinhaltet. Das ist eine gute Grund-

lage für den Bildungsbetrieb, um 
aus dem Versuchsbetrieb heraus in-

novative Lehrinhalte entsprechend 
zu erarbeiten und zu ermitteln. 

Dr. Klaus Drescher, DEULA Rends-
burg
Wir sind bezüglich der Lehrangebo-

te sehr breit aufgestellt. Der Bereich 
Gartenbau ist bei uns aber deutlich 
schwächer. Vor allem Landwirt-
schaft, Forst und Land- und Bau-

maschinen-Mechatronik sind die 
Schwerpunkte.
Eine Besonderheit ist die straff 
durchorganisierte Fahrschule. Den 
LKW Führerschein kann man bei uns 
innerhalb von zwei Wochen und 
den PKW Führerschein innerhalb 
von drei Wochen erlangen, und das 
bei sehr geringen Durchfallquoten. 
Die Nachfrage ist dementsprechend 
sehr hoch. Um dem gerecht zu wer-
den, umfasst der Fuhrpark der DEULA  
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Rendsburg elf LKWs, zwei 7,5 t LKWs 
und einen Bus.
Dass wir so geringe Durchfallquo-

ten haben, liegt sicher vor allem 
am Schulungskonzept, außerdem 
haben wir auch immer 2–3 »Vorle-

ser«. Das heißt, wir geben den Lern-

schwachen oder den Menschen, die 
kaum lesen und schreiben können, 
Intensivunterricht. Gerade dieses 
Angebot wird gut nachgefragt.

Marco Riley, DEULA Kirchheim Tek
Alle grünen Berufe Garten- und 
Landschaftsbau, Produktionsgar-
tenbau, Landwirte, Umwelttechni-
ker und Land- und Baumaschinen-

mechatroniker sowie Winzer sind 
bei uns an Bord. Das ist das Schöne 
an der DEULA, dass wir so boden-

ständig, handwerklich unterwegs 
sind. Wird man bei uns gefragt, wo 
man herkommt, sagt man nicht un-

bedingt »…aus Kirchheim/Teck«, 
sondern »Ich komm dorther, wo die 
DEULA steht«. Im ländlichen Raum 
ist die DEULA bei Landwirten, Gärt-
nern, Landschaftsgärtnern einfach 
ein Begriff. Es werden immer wie-

der tolle Geschichten erzählt, von 
der Zeit bei der DEULA, das verbin-

det. Das war früher so und ist auch 
heute noch so. Wenn die Landwirte 
bei uns in der Ausbildung sind, ist 
das für die jungen Leute oft das 
erste Mal, dass sie für eine längere 
Zeit von zuhause weg sind.

Entwicklungen
In früheren Jahren war die Land-

wirtschaft mit den überbetrieb-

lichen Ausbildungszweigen unser 
Schwerpunkt. Heute macht dieser 
Bereich bei uns ca. 10 % aus, zählt 
man den Land- und Baumaschinen-
Mechatroniker dazu, dann sind es 
25 %. Ausgelöst wurde das natürlich 
durch den Strukturwandel. Heute 
gibt es weniger Kleinbetriebe, Höfe 
sterben, weil kein Nachfolger da ist.  
Im GalaBau sind die Azubi-Zahlen 
gleichbleibend, im Produktionsgar-
tenbau leicht fallend, in der Land-

wirtschaft mittlerweile konstant, 
in der Land- und Baumaschinen-

mechatronik steigend. Wir haben 
deshalb unser Lehrgangsangebot 
deutlich ausgebaut. Neue Teil-
nehmer konnten wir mit neuen 
Kursangeboten gewinnen, z. B. im 
Bereich Umwelttechnik. Bei den 
Land- und Baumaschinenmecha-

tronikern werden wir voraussicht-
lich im nächsten Jahr noch zwei 
neue Ausbildungskurse anbieten, 
wir haben außerdem einen zusätz-
lichen Kurs im Produktionsgarten-

bau eingeführt. In der freien Fort- 
und Weiterbildung haben wir unser 
Seminarprogramm ganz neu aufge-

stellt, dass es vorher so nicht gab, 
mit Lehrgangsangeboten wie Qua-

liŕzierung zum Landschaftsgärtner, 
BaumpŖege (European Treeworker, 
European Tree Technician). Unser 
Fokus liegt vor allem auf den grü-

nen Berufen. 

Jürgen Strauß, DEULA Wöbbelin
Ein wichtiger Schwerpunkt in Wöb-

belin ist die landwirtschaftliche 
Ausbildung. Mit unserer Fahrschule 
und weiteren Berufsausbildungen, 
wie z. B. der Ausbildung zu Straßen-

wärtern, zu Umwelttechnologen 
und zu Berufskraftfahrern sind wir 
ansonsten breit aufgestellt, wie 
die anderen DEULEN auch. Aktuell 
haben wir einen Außenstandort in 
Neustrelitz, wo wir Fahrschule an-

bieten.

Veränderungen in den 
letzten 20 Jahren
In den letzten 20 Jahren hat die DEU-

LA Wöbbelin einen »kleinen« Struk-

turwandel hinter sich gebracht. Wir 
haben uns von unserem alten Kern-

geschäft, den Arbeitsagentur- und 
Jobcentermaßnahmen, größtenteils 
verabschieden müssen. Das hat im-

merhin über 50 % unseres Geschäfts 
ausgemacht. Das zu kompensieren 
und den Wandel erfolgreich zu ge-

stalten, war eine Herausforderung, 
hat aber am Ende gut funktioniert.

Jörn Menning, LLG Iden
In Iden ist die Konstellation et-
was anders als in den anderen 
Bildungszentren. Nach der Wende 

Die jungen Men-
schen erlernen hier 
einen Beruf, mit 
dem sie sich auch 
später identifizieren 
können, sei es im 
Garten- und Land-
schaftsbau, in der 
Landwirtschaft, im 
Produktionsgarten-
bau – das sind schon 
auch Idealisten, die 
ihren Beruf leben.« 
Marco Riley

Im Wandel der Zeit
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sollten auch in den neuen Bun-

desländern DEULEN und Lehr- und 
Versuchsanstalten geschaffen 
werden, das Landwirtschaftsmi-
nisterium hat sich dann aber da-

für entschieden, DEULA und Lehr- 
und Versuchsanstalt in einer LLG 
(Landesanstalt für Landwirtschaft 
und Gartenbau Sachsen-Anhalt) 
zusammenzulegen, d.h. die zent-
rale Infrastruktur wie Internat und 
Unterrichtsräume zu nutzen und 
dann bei der Landesanstalt die 
entsprechenden Ausbildungsstät-
ten für die Tierhaltung und für die 
Technik anzusiedeln. Die DEULA/
LLG Iden ist praktisch ein »Zwitter« 
zwischen DEULA und Lehr-und Ver-
suchsanstalt. Wir sind außerdem 
keine GmbH, wie viele andere DEU-

LEN, sondern eine Einrichtung der 
öffentlichen Hand. 
Im Zentrum für Tierhaltung und 
Technik ŕndet die überbetrieb-

liche Ausbildung (ÜA) statt für 
die Berufe Landwirt/in, Tierwirt/
in (Fachrichtung Rinderhaltung, 
Schweinehaltung, Schäferei) und 
Fachkraft Agrarservice der Bundes-

länder Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern und Sachsen-Anhalt, 
wobei die LLG bei der ÜA im Tier-
haltungsbereich mit den Bundes-

ländern Brandenburg und Mecklen-

burg-Vorpommern kooperiert, im 
Technikbereich nur mit Branden-

burg. Im Rahmen der Berufsaus-

bildung wird die überbetriebliche 
Ausbildung für die Fachbereiche 
Tierhaltung, Futterbau, Landtech-

nik und erneuerbare Energien-Bio-

gas in modernen Lehrwerkstätten 
durchgeführt.

Praxisorientiertes 
Versuchswesen
Eine Besonderheit in Iden ist, dass 
bei uns nicht nur die Ausbildung 
stattŕndet, sondern auch ein pra-

xisorientiertes Versuchswesen, d.h. 
im Tierbestand des eigenen land-

wirtschaftlichen Betriebes oder auf 
den BetriebsŖächen werden neue 
Haltungs- oder Fütterungsverfah-

ren und im Bereich der Landtech-

nik landwirtschaftliche Maschinen 
erprobt bzw. Neuentwicklungen im 
Maschinenbereich Landwirtschaft 
getestet. Die daraus gewonnenen 
Kenntnisse Ŗießen dann direkt in 
die Ausbildung. Den Landwirten ge-

ben wir Hinweise an die Hand, in-

wieweit diese Maschinen für ihren 
Betrieb geeignet oder aber eben 
ungeeignet sind. 

Mathias Kirchhoff, DEULA Freren
Ein Schwerpunkt in Freren sind die 
Berufskraftfahrerqualifkationen. 
Bei der Qualiŕzierung als Tiertrans-

porteur gibt es spezielle Kurse für 
die Nutztiere Kühe, Rinder, Schwei-
ne, Pferde, GeŖügel. Werden Tiere 
transportiert, bedarf es dieser zu-

sätzlichen Befähigung. Im Rahmen 
von Tierwohl denken viele an tier-
gerechte Ställe und Haltung, aber 
auch der Transport – mitunter über 
weite Strecken – muss tiergerecht 
ablaufen. 

Asbestsanierungen
Das Thema Asbestsanierung zählt 
zu den besonderen Angeboten der 
DEULA Freren; entwickelt hat sich 
das aus dem Bereich Umwelt, der 

ja auch zum DEULA-Repertoire ge-

hört. Es hat sich in den letzten Jah-

ren herausgestellt, dass es beim 
Thema Asbest einen sehr hohen 
Schulungs- und Trainingsbedarf 
gibt, und das bleibt auch auf einem 
sehr hohen Niveau. Als ich vor 16 
Jahren hier angefangen habe, wur-
de über Asbest nicht mehr geredet. 
Seit Mitte der 90er Jahre war der 
Baustoff verboten und wurde dem-

entsprechend nicht mehr verbaut. 
Jetzt aber müssen Gebäude, die vor 
Mitte der 90er Jahren gebaut und 
erstellt worden sind, energetisch 
saniert werden und nun stellt man 
fest: In diesen Gebäuden wurde 
Asbest eingesetzt und das heißt: 
Facility-Manager, Hausmeister und 
andere Verantwortliche müssen 
geschult werden, erstmal mit dem 
Ziel zu sensibilisieren und um fach-

gerecht damit umzugehen. Genau-

so müssen aber auch Entsorger für 
den fachgerechten Rückbau dieser 
Werkstoffe sorgen, und das lernen 
Sie in unseren Schulungen. 
Die Asbestschulungen bieten wir 
überregional an. Man kann bei uns 
natürlich auch, wie bei den meis-

ten anderen Bildungszentren, über-
nachten und wird entsprechend 
verpŖegt. Außerdem bieten wir 
auch Inhouse Schulungen, z. B. für 
Entsorgungsbetriebe oder Organi-
sationen mit großen Liegenschaf-
ten, an. 

Jennifer Peterburs, DEULA Kempen
Ein Alleinstellungsmerkmal der 
DEULA Kempen ist die überbetrieb-

liche Ausbildung im Bereich Rohr-, 
Kanal- und Industrieservice, die 
1996 erstmals angeboten wurde. 
Bis heute ist Kempen das einzige  

Und das ist ja das 
Spannende bei al-
len Bildungszentren 
bzw. der DEULA: Wir 
sind nicht überall 
deckungsgleich, 
sondern jede DEULA 
hat eigene Schwer-
punkte.«
Jürgen Strauß

Neue digitale Technologien – von Drohnen bis zu 
GNSS-gestützten Vermessungsgeräten – verän-
dern das Berufsfeld in vielen Bereichen. Mit Blick 
auf Innovationen und neue Technologien sorgt 
die DEULA Rheinland dafür, dass die Ausbildung 
stets zeitgemäß und zukunftsorientiert bleibt.« 
Jennifer Peterburs
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DEULA Bildungszentrum, das die-

sen Bildungsgang abdeckt. Seit 
2024 lautet die ofŕzielle Berufsbe-

zeichnung »Umwelttechnologe bzw. 
Umwelttechnologin für Rohrlei-
tungsnetze und Industrieanlagen«.
2025 startete zudem der 20. Vor-
bereitungskurs zur Meisterprü-

fung in diesem Fachbereich. Jeder 
Lehrgang läuft über zwei Jahre und 
wird künftig voraussichtlich eben-

falls unter der neuen Berufsbe-

zeichnung geführt. Ab 2026 werden 
weitere Angebote für ausgebilde-

te Fachkräfte und Quereinsteiger 
hinzukommen, um dem Bedarf an 
qualiŕzierten Fachkräften In dieser 
Branche nachzukommen.

Greenkeeper und 
Straßenwärter
Neben den Umwelttechnologen bil-
det die DEULA Rheinland in Kempen 
– gemeinsam mit Freising – Green-

keeper und Head-Greenkeeper aus, 
jeweils für Golfplätze und für Frei-
sportanlagen. Auch die zweijährige 
Ausbildung im Bereich Schädlings-

bekämpfung sowie Sachkundelehr-
gänge im PŖanzenschutz gehören 
zum Programm.
Große Bedeutung haben außerdem 
die Straßenwärter. Im Rheinland, 
mit dem dichtesten Autobahn-

netz Deutschlands, werden jährlich 
rund 80 Auszubildende geschult. 
Seit Gründung der Autobahn GmbH 
des Bundes hat sich die Zahl der 
Teilnehmenden innerhalb weniger 
Jahre verdoppelt.

Tobias Dunkel, DEULA Hildesheim
In den letzten Jahren haben sich 
die Anforderungen an viele Aus-

bildungsberufe deutlich verändert. 
Bei uns zeigen sich diese Entwick-

lungen besonders in der überbe-

trieblichen Ausbildung und dem 
ausgelagerten Berufsschulunter-
richt, die heute wichtiger denn 
je sind. Durch die zunehmende 
Spezialisierung in den Betrieben 
erhalten Auszubildende oft nur 
einen begrenzten Einblick in be-

stimmte Tätigkeitsfelder. Die über-
betriebliche Ausbildung gleicht 

das aus, indem sie breiteres Wis-

sen und praktische Erfahrungen 
mit unterschiedlichen Systemen 
vermittelt.
Deutlich wird das zum Beispiel im 
Bereich der Land- und Baumaschi-
nenmechatronik. Während früher 
viele Arbeiten im Betrieb selbst 
durchgeführt wurden, sind die 
technischen Anforderungen heute 
komplexer: GPS-gesteuerte Maschi-
nen, digitale Diagnosesysteme und 
autonome Fahrzeuge gehören in-

zwischen zum Berufsalltag. Wir bie-

ten hier eine praxisnahe Ergänzung 
zur betrieblichen Ausbildung – mit 
einem breiten Spektrum an moder-
ner und klassischer Technik.
Auch die Ausbildung in der Land-

wirtschaft hat sich weiterentwi-
ckelt. Neben den traditionellen 
Inhalten spielen heute Digitalisie-

rung, Dokumentation und moderne 
Verfahren in der Tierhaltung und 

PŖanzenproduktion eine zentrale 
Rolle. Die Ausbildung reagiert da-

rauf mit neuen Inhalten, etwa im 
Bereich Sensorik, Drohnentechnik 
oder digitaler Anwendungen.
Ein weiteres Berufsfeld, das an der 
DEULA Hildesheim an Bedeutung 
gewinnt, ist die Umwelttechnik. 
Hier stehen Themen wie Ressour-
censchonung, Abfall- und Wasser-
management sowie nachhaltige 
Energiegewinnung im Vordergrund. 
Die Ausbildung vermittelt nicht 
nur technisches Wissen, sondern 

auch ein grundlegendes Verständ-

nis ökologischer Zusammenhänge 
– ein Thema, das auch regional in 
Niedersachsen an Relevanz ge-

winnt.

Kommunaltechnik und 
Fahrschule
Die kommunaltechnischen Berufe, 
etwa im Bereich der Bauhöfe oder 
Entsorgungsbetriebe, haben sich 
ebenfalls stark gewandelt. Moderne 
Maschinen, neue gesetzliche Vor-
gaben und ein breiteres Aufgaben-

spektrum führen zu veränderten 
Anforderungen an die Fachkräfte 
von morgen. Wir bieten hier ge-

zielte Qualiŕzierungen, die auf die 
realen Anforderungen kommunaler 
Arbeitgeber abgestimmt sind.
Nicht zuletzt spielt auch die Fahr-
schulausbildung eine wichtige 
Rolle. Für viele Berufe – ob in der 
Landwirtschaft, im Bau oder im 
kommunalen Bereich – ist der Er-
werb spezieller Führerscheine ein 
fester Bestandteil der Ausbildung. 
Durch integrierte Schulungen bei 
uns können diese Qualiŕkationen 
praxisnah und zielgerichtet erwor-
ben werden.

Insgesamt zeigt sich: 
Die beru˪iche Aus-
bildung ist im Wan-
del, und Bildungs-
zentren wie unseres, 
tragen entscheidend 
dazu bei, dass jun-
ge Menschen gut 
vorbereitet in ihre 
beru˪iche Zukunft 
starten können.«
Tobias Dunkel

Im Wandel der Zeit
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KI im Unterricht? 
Selbstverständlich! 
Ein Interview mit Joe Burke, Tech-
nischer Lehrer an der DEULA Freren
Herr Burke, wie sind Sie Techni-
scher Lehrer bei der DEULA Freren 
geworden?
Ich war zunächst als Ausbilder tä-

tig. 2021 habe ich den Betriebswirt 
abgeschlossen, die Ausbildereig-

nungsprüfung gemacht und dann in 
diesem Jahr die Hauptprüfung zum 
Technischen Lehrer (DEULA) absol-
viert. Das war eine intensive Zeit mit 
mehreren Modulen über mehrere 
Wochen. Man lernt nicht nur fach-

lich dazu, sondern bekommt vor 
allem Werkzeuge an die Hand, wie 
man mit Schülern umgeht – auch 
mit denen, die es einem nicht im-

mer leicht machen. Am Ende stehen 
eine Hausarbeit und eine Prüfung, 
und danach darf man sich Techni-
scher Lehrer (DEULA) nennen.

Wie viele Kollegen machen bei Ih-
nen aktuell die Weiterbildung zum 
Technische Lehrer?
Mit mir hat ein weiter Kollege in Fre-

ren gerade die Prüfung absolviert. 

Zwei weitere Kollegen beŕnden 
sich aktuell in der Ausbildung zum 
Technischen Lehrer (DEULA) und 
ein neuer Kollege wird die Ausbil-
dung im nächsten Jahr aufnehmen. 
Über die Technischen Lehrer ist der 
Kontakt zu den Berufsschulen sehr 
viel enger und die Kommunikation 
läuft viel einfacher. Außerdem ver-
ändert sich durch die Ausbildung 
auch die eigene Sichtweise: Man 
reŖektiert mehr darüber, wie man 
mit Schülern arbeitet. Dadurch wird 
das DEULA-Motto »Lernen und Er-
leben« bei uns Ausbildern erst be-

greifbar und methodisch umsetz-
bar.

Hat sich die Arbeit mit den Schülern 
in den letzten Jahren verändert?
Auf jeden Fall – die Schüler ändern 
sich jedes Jahr. Ein großes Thema 
ist jetzt Künstliche Intelligenz. Die 
Generation, die wir gerade einge-

schult haben, ist die »KI-Generati-
on«. Wenn die ein iPad in die Hand 
bekommen, öffnen viele als erstes 
ChatGPT. Sie müssen aber lernen, 
damit richtig umzugehen. Es darf 
nicht einfach etwas abgeschrieben 
werden – Quellenangaben und kri-
tisches Prüfen gehören dazu.

Wie setzen Sie KI im Unterricht 
konkret ein?
In den letzten drei Jahren habe ich 
meinen Unterricht komplett umge-

stellt. Wir arbeiten viel in Gruppen, 
die Schüler lernen sehr selbst-
ständig. KI wird dabei vor allem als 
Formulierungshilfe genutzt oder 
zur Recherche, immer mit Quellen-

angabe. In der landwirtschaftlichen 
Fachschule geht es aber noch wei-
ter: Dort spielt KI auch in der Tech-

nik eine Rolle, zum Beispiel bei Ro-

botern, die Unkräuter erkennen und 

nur die wirklich problematischen 
bekämpfen.

Wie sieht Ihr Arbeitsalltag aus?
Wir starten morgens um acht Uhr, 
meistens direkt in der Praxishal-
le. Praxisbezug ist uns sehr wichtig. 
Trotzdem müssen wir bei manchen 
Schülern erst Grundwissen aufbau-

en. Theorieeinheiten halten wir be-

wusst kurz, etwa anderthalb Stun-

den, danach geht es in die Praxis. 
Unterricht ist bei uns immer ein 
Mix aus Theorie, schriftlicher Arbeit 
und praktischen Aufgaben. Wir ver-
suchen, alle Schüler mitzunehmen – 
auch die, die sich schwerer tun. Dafür 
gibt es Nachhilfe, aber auch Metho-

den wie einen Lehrertausch oder die 
Zusammenstellung von stärkeren 
und schwächeren Schülern, die sich 
gegenseitig unterstützen.

Was ist Ihnen dabei besonders 
wichtig?
Die Schüler sollen am Freitag nach 
einer Woche hier rausgehen und 
sagen können: »Ich habe etwas 
Neues gelernt.« Viele Azubis haben 
vorher über manche Themen noch 
nie nachgedacht. Dazu kommt: Wir 
haben inzwischen fast 50 Prozent 
Quereinsteiger ohne eigenen Hof. 
Trotzdem sind die Ausbildungszah-

len in den grünen Berufen stabil, 
teilweise sogar steigend. Ein Azu-

bimangel wie in anderen Bereichen 
ist hier nicht zu sehen.

35 Jahre Erfahrung in der 
DEULA
Ein Interview mit Dirk Lafrenz, 
DEULA Rendsburg
Herr Lafrenz, wie sieht ein typischer 
Arbeitstag bei Ihnen aus?
Der Tag beginnt mit einer kurzen Be-

sprechung mit den Kolleginnen und 

Eine Schule fürs Leben
Das sagen Lehrer

Lernen und Erleben

Joe Burke (links, Technischer Leh-
rer DEULA) und Mathias Kirchhoff 
(Geschäfstführer der DEULA Freren)
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Kollegen, um den Ablauf aus unse-

rer Abteilung zu planen. Um 8 Uhr 
startet der Unterricht mit Theorie-

einheiten, die je nach Lehrgang un-

terschiedlich gestaltet sind – sei es 
berufsschulbegleitender Unterricht, 
überbetriebliche Ausbildung oder 
freie Lehrgänge. Die Theorie läuft in 
der Regel bis 9:30 Uhr, danach folgt 
die Frühstückspause, und um 9:45 
Uhr geht es in die Praxis.
Der Praxisanteil ist das, was die 
DEULA ausmacht. Unsere Teilneh-

mer erwarten das auch: Die Theorie 
können sie an anderer Stelle er-
werben, den praktischen Teil aber 
nur hier erleben. Die technische 
Ausstattung und der praxisorien-

tierte Ansatz sind ein echtes Allein-

stellungsmerkmal unserer Schule.

Worauf wird bei der Einstellung 
neuer Lehrkräfte Wert gelegt?
Bei uns zählt weniger das Zeugnis, 
sondern die praktische Erfahrung. 
Wichtig ist, dass die neuen Kollegin-

nen und Kollegen aus dem Betrieb 
kommen oder Werkstatterfahrung 
haben. Wir wollen, dass die Lehr-
gangsteilnehmer von Menschen 
lernen, die selbst Erfahrung aus der 
Praxis mitbringen. Außerdem müs-

sen sie Freude daran haben, mit 
jungen Menschen zu arbeiten.

Welche Veränderungen beobach-
ten Sie aktuell im Bereich Technik 
und Digitalisierung?
Die Digitalisierung schreitet rasant 
voran. Früher musste ein techni-

scher Lehrer alles abdecken – von 
der Drillmaschine bis zum Feld-

häcksler. Heute geht das nicht 
mehr. Wir werden uns zunehmend 
spezialisieren. 
Die Ausbildung verändert sich: Weg 
von rein mechanischen Grundla-

gen, hin zu digitalen Anwendungen. 
Tablets und Internetzugang sind 
heute Standard. Die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer recherchieren 
selbstständig, arbeiten mit digita-

len Anleitungen und üben moderne 
Steuerungssysteme. Berufsschulen 
lagern ihren Landtechnikunterricht 
bewusst an uns aus, weil sie diese 
Praxis nicht selbst abbilden kön-

nen.

Wie hat sich das Bildungsangebot 
der DEULA Rendsburg in den letz-
ten Jahren entwickelt?
Als ich angefangen habe, bestand 
unsere Zielgruppe hauptsäch-

lich aus Landwirten und Landma-

schinenmechanikern. Wir hatten 
schon immer eine Fahrschule – 
damals mit einem LKW und einem 
Bus. Heute verfügen wir über 12 
LKWs und ein breites Spektrum an 
Ausbildungen, unter anderem für 
Autobahnmeistereien und Stra-

ßenwärter.
Unser Angebot wird immer breiter, 
und wir erschließen neue Nischen. 
Zum Beispiel die Ausbildung von 
Jägern – ein Bereich, der früher hier 
keine Rolle spielte. So können wir 
Ŗexibel auf Veränderungen reagie-

ren und gleichzeitig unser Kernge-

schäft im Landtechnik- und Praxis-

unterricht sichern.

Was bedeutet diese Entwicklung für 
die Zukunft der DEULA Rendsburg?
Es wird immer wichtiger, praxis-

nah und spezialisiert zu arbeiten. 
Die technische Ausstattung ist 
hervorragend, die Digitalisierung 
schreitet voran, und wir müssen 
sicherstellen, dass unsere Lehrkräf-
te stets auf dem neuesten Stand 
sind. Gleichzeitig bleiben wir unse-

rer Philosophie treu: Lernen durch 
praktische Erfahrung, unterstützt 
durch fundierte Theorie.

26 Jahre DEULA Freising
Ein Interview mit Marc Schlegel
Herr Schlegel, Sie sind seit vielen 
Jahren bei der DEULA Freising tätig 
und seit mehreren Jahren stell-
vertretender Leiter der Akademie 
Landschaftsbau Weihenstephan 
(alw), einem Tochterunternehmen 
der DEULA Bayern. Wie hat Ihr 
beruflicher Weg begonnen?
Ich bin inzwischen seit 26 Jahren 
Teil der DEULA Freising und habe 
in dieser Zeit fast alle Facetten des 
Bildungszentrums kennengelernt. 
Nach meiner Ausbildung zum Pro-

duktionsgärtner, einem anschlie-

ßenden Gartenbaustudium und ei-
nigen Jahren Berufserfahrung habe 
ich zunächst in der überbetriebli-
chen Ausbildung (ÜBA) als Ausbilder 
gearbeitet und dort auch neue Kurse 
mitentwickelt. Nach zehn Jahren als 
Betriebsleiter bin ich in die Erwach-

senenbildung gewechselt. Heute bin 
ich Bildungsreferent und Dozent und 
stellvertretender Leiter an der alw, 
einer hundertprozentigen Tochter 
der DEULA, die sich ausschließlich 
auf Weiterbildung konzentriert.

Wie sieht ein typischer Tag in der 
überbetrieblichen Ausbildung aus?
Der Tag beginnt mit der Vorberei-
tung der Kurse und der Begrüßung 
der Teilnehmenden. Vormittags 
geht es meist um Theorie, nachmit-
tags folgt die Praxis. Je nach Thema 
ŕndet diese in Hallen statt – zum 
Beispiel beim Bau von BelagsŖä-

chen – oder draußen, etwa bei Ge-

hölzschnitt oder Staudenkursen.

Und was unterscheidet die Er-
wachsenenbildung von der ÜBA?
In der Erwachsenenbildung steht 
die Theorie stärker im Mittelpunkt, 
ergänzt durch Praxismodule wie 
Holzterrassen- oder Mauerbau. Die 
Teilnehmenden haben meistens 
bereits eine Ausbildung oder lang-

jährige Erfahrung im Garten- und 
Landschaftsbau (GaLaBau). Ziel 
ist es, ihr Wissen auf eine höhere 
Stufe zu bringen. Daneben haben 
wir viele Quereinsteiger, die zwar 
schon lange im GaLaBau arbeiten, 

Lernen und Erleben
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aber keine Ausbildung in diesem 
Beruf abgeschlossen haben. Für 
sie bieten wir Grundlagenkurse an, 
etwa in Vermessung, PŖaster- oder 
Mauerbau. Oftmals werden sie von 
ihren Betrieben geschickt – eine di-
rekte Folge des Fachkräftemangels.

Das klingt nach einem breiten 
Angebot. Welche Kurse gibt es 
konkret?
Unsere Palette reicht von kurzen 
Spezialseminaren bis zu längeren 
Lehrgängen. Es gibt ein- bis zwei-
tägige Seminare, beispielsweise zu 
Trockenmauern oder besondere 
Verlegemuster mit Naturstein. Mo-

torsägenkurse dauern eine Woche, 
Vorarbeiter-Schulungen im Land-

schaftsbau oder in der GrünŖächen-

pŖege jeweils zwei Wochen. Neu im 
Programm sind Kurse zur Anlage von 
Streuobstwiesen – gerade in Bayern 
sehr gefragt – sowie Seminare zum 
Einsatz von Stauden im GaLaBau. 
Darüber hinaus bieten wir auch Pre-

miumkurse an, etwa für Bauleiter, 
Betriebswirte oder Sachverständige. 
Damit decken wir die ganze Band-

breite ab: vom praxisnahen Training 
bis hin zur Managementqualiŕkation.

Wer kommt eigentlich zur DEULA?
Das ist sehr unterschiedlich. In der 
Landwirtschaft stammen viele Teil-
nehmende von elterlichen Höfen. 
Im Produktionsgartenbau und im 
GaLaBau sind es dagegen häuŕ-

ger Menschen, die sich bewusst 
für den Beruf entschieden ha-

ben, ohne familiären Hintergrund. 
Die Teilnehmerzahlen im GaLaBau 
sind nach einem Hoch inzwischen 
wieder etwas gesunken – haupt-
sächlich durch den demograŕschen 
Wandel. Insgesamt haben wir Teil-
nehmende mit allen Schulab-

schlüssen, von Hauptschule bis Abi- 
tur. In der Weiterbildung reicht die 
Spannbreite von erfahrenen Proŕs 
bis hin zu Quereinsteigern.

Verändert sich auch die Art, wie 
gelernt wird?
Ja, ganz deutlich. Junge Menschen 
verfügen heute über weniger ab-

rufbares Wissen, weil vieles einfach 
online nachgeschlagen werden 
kann. Auch die Eigeninitiative ist 
durch eine eher behütete Erziehung 
manchmal geringer ausgeprägt. 
Deshalb setzen wir stärker auf vi-
suelle Lernformen: kurze, präg- 
nante Inhalte, viele Bilder und Fil-
me – und weniger lange Texte.

Wie sehen Sie die Zukunft der DEU-
LA Freising?
Wir sind sehr gut aufgestellt. Das 
liegt zum einen an unserer breiten 
Ausrichtung: Landwirtschaft, GaLa-

Bau, Greenkeeping, Fahrschule und 
zahlreiche Weiterbildungen. Zum 
anderen legen wir großen Wert auf 
die Qualiŕzierung unserer eigenen 
Mitarbeiter. Der Bundesverband 
bietet regelmäßig Weiterbildungen 
an, etwa zum Technischen Lehrer 
oder für Spezialgebiete wie Motor-
sägenausbildung. Davon proŕtieren 
wir enorm.
Ein ganz wichtiger Punkt ist unse-

re Praxisorientierung – sie ist ein 
echtes Alleinstellungsmerkmal 
und unterscheidet uns von vielen 
anderen Einrichtungen. Das müs-

sen wir unbedingt beibehalten. 
Inhaltlich setzen wir auch künftig 
auf eine Mischung aus klassischen 
und ökologisch geprägten Themen. 
Besonders die Weiterbildung wird 
noch wichtiger werden, vor allem 
für Quereinsteiger. Angesichts des 
Fachkräftemangels ist ihre Qualiŕ-

zierung eine unserer zentralen Auf-
gaben für die Zukunft.

Eine Klimakammer der 
besonderen Art
Ein Interview mit Martin Themann, 
DEULA Westerstede
Herr Themann, Sie sind kein typi-
scher DEULA-Mitarbeiter aus der 
Landwirtschaft oder dem Garten-
bau. Wie sind Sie hier gelandet?
Stimmt, ich komme aus dem Hand-

werk und bin sozusagen Springer 
für viele Gewerke. Mein Spezial-
thema ist das Stallklima – und die 
Klimakammer ist mein Bereich. Dort 
kann ich die gängigen Lüftungssys-

teme im Agrarbereich 1:1 simulieren 
und sogar typische Fehler einbauen. 
Mit Rauch, Nebel oder Seifenblasen 
wird sofort sichtbar, wann ein Sys-

tem funktioniert und wann nicht.

Wie sieht ein typischer Unterrichts-
tag bei Ihnen aus?
Wir starten um 8:30 Uhr, weil ich, 
wenn es ums Stallklima geht, nur 
Tagesschüler habe. Zuerst gibt es 
einen theoretischen Teil. Ich stelle 
das Thema vor, die Teilnehmer be-

antworten Fragen auf vorbereiteten 
Flipcharts, und wir klären gemein-

sam noch offene Fragen. So ist si-
chergestellt, dass alle die Grundla-

gen verstanden haben.
Um 9:30 Uhr ist Frühstückspau-

se, danach geht es weiter mit den 
verschiedenen Lüftungssystemen:  
Schwerkraftlüftung und Zwangslüf-
tung mit Über-, Unter- und Gleich-

druck. Bis zur Mittagspause um 12 
Uhr ist die Zeit gut mit vielen Infor-
mationen gefüllt.



… nicht nur Verantwortung, sondern auch 
eine Herzensangelegenheit. Die DEULA 
Bad Kreuznach gestaltet Bildung mit 
praktischem Mehrwert, wir fördern Talen-

te und stärken die Region.« 
Rita Steuter-Hoppe, DEULA Rheinland Pfalz

… DEULA bietet Chancen durch Lernen 
und Erleben in einzigartigen, innova- 
tiven Konzepten mit Herz.«

Björn Plaas, DEULA Warendorf

… ein Jahrhundert gelebte 
Praxisnähe, Verläss-
lichkeit und Innovation 
– getragen von einem 

starken Team, das unser 
Motor für Zukunft und Erfolg ist.«

Gerd Krewer, DEULA Kempen

… meinem schönsten Hobby  
nachzugehen.«

Dr. Klaus Drescher, DEULA  
Schleswig-Holstein 

… kompetente Praxis in der beru˪ichen 
Bildung. Durch ein breites Angebot blei-
ben wir ein starker Partner für die Region 
– verlässlich und zukunftsorientiert. 

Erik Grunwald, DEULA Westerstede

… Lernen und Erleben, effektiv und ef˩-
zient, handlungsorientiert und ganz-
heitlich, pragmatisch und praktisch, 
nachhaltig und regional verwurzelt.«

Mathias Kirchhoff, DEULA Freren

D
EU

LA
 b

ed
eu

te
t 

 
fü

r 
m

ic
h

 …



… Zukunft gestalten mit Leidenschaft für praxisna-
hes Lernen und Menschen für die grüne Branche 
zu begeistern.« 

Marco Riley, DEULA Baden-Württemberg

…  ein Ort, an dem Menschen wachsen dür-
fen – fachlich und persönlich. Die DEULA 
Bayern ist für mich ein Ort, an dem man 
gerne arbeitet und gerne lernt.«

Dr. Thomas Wilms, DEULA Bayern

…  junge Menschen praxisnah auf ihrem Berufsweg 
zu begleiten und ihnen die Fähigkeiten zu vermit-
teln, die sie später brauchen. Es begeistert mich 
zu sehen, wie aus Wissen Können wird.« 

Mona Hofmeister, DEULA Witzenhausen

… ein Ort, an dem Menschen wachsen, 
Verantwortung übernehmen und sich mit 
echtem Praxiswissen auf die Zukunft vor-
bereiten – seit Generationen.«

Tobias Dunkel, DEULA Hildesheim

… die Entwicklung zu DEM deutschlandweiten 
Netzwerk und Verbund für gärtnerische und 
agrarische Bildungsstätten. Die 100 Jahre 
DEULA ist die perfekte Grundlage dafür.«

Holger Schulz, LVGA Großbeeren

… einer langen Tradition folgend ohne ideologische 
Schranken in einem Bereich wirken zu können, der 
faszinierend, nie langweilig, immer fordernd und 
immer wieder für Überraschungen gut ist.«

Dr. Manfred Weber, DEULA Iden

… mehr als Ausbildung und Weiterbildung. 
DEULA ist eine Lebenseinstellung, die Freude 
und Begeisterung am Lernen weckt.«

Jürgen Strauß, DEULA Mecklenburg-Vorpommern
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Am Nachmittag folgt der praktische 
Teil. Ich führe die Systeme vor, die 
Teilnehmer unterstützen mich da-

bei. Besonders viel Zeit widmen wir 
der Schwerkraftlüftung, weil sie für 
Milchviehbetriebe eine große Rolle 
spielt. Wir probieren Windschutz-
netze aus, messen Windgeschwin-

digkeiten oder arbeiten mit Nebel. 
Dazu kommen Themen wie Kälberig-

lus, Gruppenhaltung und spezielle 
Lüftungslösungen. Ab 14:15 Uhr geht 
es dann noch um Zwangslüftung 
und Regelungstechnik – auch hier 
wieder mit Vorführungen, Fehler-
beispielen und Messungen. Gegen 
16:30 Uhr endet der Unterrichtstag.

Bleibt es bei diesen Übungen in 
der Kammer?
Nein, im November und Dezember 
arbeiten wir in der Klimakammer, 
ab Januar geht es raus in die Praxis. 
Dann suchen sich die Teilnehmer 
ein bis zwei Betriebe, am besten 
ältere Ställe, die meistens mit Pro-

blemen in Bezug auf die Lüftung zu 
kämpfen haben. Dort messen wir 
die Lüftungssysteme auf und be-

werten die Situation. Oft ŕnden wir 
direkt konkrete Lösungen. Gerade 
dann sind die Jugendlichen sehr 
engagiert, weil sie sehen: Das ist 
ein echtes Problem, und wir kön-

nen etwas verändern.

Wer pro˩tiert noch von Ihrer 
Arbeit?
Wir haben nicht nur Schüler in der 
landwirtschaftlichen Fachschule, 
sondern auch viele Teilnehmer aus 
anderen Bereichen. Für die Initiati-
ve Tierwohl sind Stallklima-Themen 
beispielsweise ein wichtiger Bau-

stein. Außerdem arbeiten wir mit 
Tierarztpraxen und Futterberatern 
zusammen. Manche können sich 
die Abläufe gar nicht richtig vor-
stellen – die lade ich dann zu uns 
ein und führe ihnen in der Klima-

kammer alles praktisch vor.

Was macht Ihre Arbeit bei der DEULA  
besonders?
Es gibt nur bundesweit diese eine 
DEULA-Klimakammer – das macht 

uns einzigartig. Alles, was ich im 
Unterricht behaupte, kann ich so-

fort praktisch beweisen. Das über-
zeugt die Teilnehmer und bringt 
den größten Lerneffekt. Für mich 
ist das die beste Verbindung von 
Theorie und Praxis.

Zwischen Unterricht, 
Mentoring und 
Digitalisierung
Ein Interview mit Thorsten Gräve, 
DEULA Rendsburg
Herr Gräve, Sie haben eine Mento-
renschulung absolviert. Was war 
das Ziel dieser Ausbildung?
Die Schulung bei Prof. Martin sollte 
uns befähigen, angehende Techni-
sche Lehrer an unserem Standort 
zu begleiten. Ich habe inzwischen 
vier Kollegen betreut. Dabei geht 
es um die pädagogische Seite, 
aber auch um technische Aspekte. 
Ein Schwerpunkt ist die schriftliche 
Hausarbeit: Ich unterstütze die an-

gehenden Technischen Lehrer vom 
Layout über die Gliederung bis hin 
zur inhaltlichen Prüfung, bevor sie 
bei der Prüfungskommission ein-

gereicht wird.
Meine Haupttätigkeit ist aber wei-
terhin die Arbeit als Technischer 
Lehrer. Ich bin voll in den Unter-
richt eingebunden – das Mentoring 
läuft sozusagen nebenher.

Wie haben sich die Anforderungen 
im Laufe der Jahre verändert?
Früher wurden die pädagogischen 
Module noch von Prof. Dr. Breu-

er von der Humboldt-Universität 
durchgeführt. Das war – wie früher 
sicher so üblich – eher ein starres 
System. Mit Prof. Michael Martin 
hat sich viel verändert – er hat fri-
schen Schwung hineingebracht, die 
Formate sind lockerer, praxisnäher 
und lebendiger geworden.

Wie läuft eine typische Schulungs-
einheit für angehende Lehrkräfte 
ab?
Gemeinsam mit den neuen Kolle-

gen erarbeiten wir, wie ihre Arbeit 
gegliedert werden soll und wie der 
praktische Teil aussehen kann. Ich 

begleite die angehenden Techni-
schen Lehrer bei der Auswahl der 
Maschinen, Räume und technischen 
Einrichtungen, die zur praktischen 
Prüfung genutzt werden können. 
Dann geht es an die schriftliche 
Arbeit: Ich prüfe die Gliederung, 
den Aufbau und lese das gesamte 
Dokument durch. Am Ende muss es 
den Anforderungen der Prüfungs-

kommission entsprechen.

Welche Herausforderungen sehen 
Sie in der Ausbildung der Zukunft?
Die Grundlagen sind nicht mehr bei 
allen Schülern selbstverständlich 
vorhanden. Viele kommen schlech-

ter vorbereitet zu uns, auch in der 
Allgemeinbildung gibt es Deŕzi-
te. Da braucht man mehr Zeit, um 
Wissen nachzuholen. Mit Praxisbei-
spielen können wir die Teilnehmer 
aber gut abholen – das ist oft der 
Schlüssel. Früher brachten viele 
Schüler schon praktische Erfah-

rung von zuhause mit, das ist heute 
nicht mehr die Regel.

Und welche Rolle spielt die Digita-
lisierung in Ihrem Bereich?
Eine immer größere. Die Schüler 
nutzen Tablets und das Internet für 
Recherchen, auch wenn wir nach 
wie vor Ordner und Bedienungs-

anleitungen bereitstellen. Zuneh-

mend wird auch Künstliche Intelli-
genz in der technischen Ausbildung 
an Bedeutung gewinnen.

Und wie sieht Ihrer Meinung nach 
die Zukunft der Lehrkräfte an der 
DEULA aus?
Das ist eine Herausforderung. Vie-

le Kollegen gehen in den nächsten 
Jahren in den Ruhestand, und jun-

ge Lehrer zu gewinnen, wird nicht 
leicht. Andere Berufe locken mit 
Homeofŕce, das ist bei uns nicht 
möglich. Bei der DEULA lebt der 
Unterricht von der Praxis und auch 
vom persönlichen Austausch – vom 
»Schnacken« zwischendurch. Das 
macht unsere Arbeit aus, und genau 
deshalb brauchen wir Menschen, 
die Lust auf Praxis und den direkten 
Kontakt haben.

Lernen und Erleben



Das sagen Schüler

»Den richtigen Umgang mit großen landwirtschaftli-
chen Maschinen zu beherrschen, finde ich toll.«
Tom Brandt, Moorriem,  
Fahrschüler Fahrstufe 1, Bodenbearbeitung, Düngung und Aussaat 

Welche Aufgaben oder Themen machen dir 
am meisten Spaß

Was wünscht du dir für die nächste Zeit  
in der Ausbildung hier bei der DEULA

»Ich wünsche mir, dass Verp˪egung und Unterricht 
auch weiterhin unter einem Dach bleiben und dass  
die Dozenten immer so nett bleiben wie bisher.«

Raphael Winterfeld, Langförden, 
 Lehrgang Betoninstandsetzung

Was hast du hier bei der DEULA schon 
Neues gelernt

»Man lernt hier sehr viele neue Sachen. Unter anderem 
P˪astern, Mauern, Betonsanierung. In Zukunft werde  
ich hier auch meinen Lkw-Führerschein absolvieren.«

Linus Ruelle, Fresen,  
Ausbildung zum Straßenwärter bei der Autobahn GmbH  
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Von der Kunst 100 zu werden

Meine Zeit bei der DEULA: 
Ein Rückblick von Hans 
Sievers
1984 bin ich zur DEULA gekommen 
– ein Schritt, der mein ganzes Be-

rufsleben prägen sollte. Zunächst 
war ich ein Jahr in Rendsburg tätig. 
Dann begann für mich ein ganz be-

sonderes Kapitel: Wir waren damals 
neun Neueinstellungen aus ganz 
Deutschland, die für die Lehreraus-

bildung zusammengezogen wur-
den. Diese Lehrerausbildung war 
etwas Einmaliges. Das Ziel war es, 
Landwirte, Gärtner und Maschinen-

mechaniker auf ein gemeinsames 
technisches und pädagogisches 
Fundament zu bringen. Das Pro-

gramm war breit gefächert: zwei 
Wochen Pädagogik, vier Wochen 
Grundkurs Metall mit Schweißen 

und Drehen, sechs Wochen Kfz-
Kunde in Warendorf, vier Wochen 
Landmaschinentechnik in Nienburg 

Erinnerungen  
ehemaliger DEULANER
100 Jahre DEULA bedeutet ein Jahrhundert Entwicklung in Landwirtschaft, 
Gartenbau, Handwerk und Technik. Gleichzeitig steht es für den stetigen 
Ausbau des Bildungsauftrags dieser besonderen Institutionen.

und sechs Wochen Methodik und 
Didaktik an der RWTH Aachen.
Nach einer Zwischenprüfung – die 
neben einem schriftlichen Teil 
auch das PŖügen mit Leistungs-

bewertung beinhaltete – kehrten 
wir zurück an unsere Standorte. 
Ich schrieb meine Abschlussarbeit 
über Gülleverteilsysteme. 1986 folg-

te die große Prüfung in Nienburg, 
und wir alle neun bestanden. Bis 
heute bin ich stolz darauf, dass wir 
eine so umfassende und einzigarti-
ge Ausbildung durchlaufen durften.

Ein familiäres Miteinander
Als ich begann, waren wir 29 Männer 
im Team. Als ich 2012 ging, waren es 
rund 70 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Trotz dieser Entwicklung blieb 
der Geist der Anfangsjahre spürbar: 
Wir hielten zusammen, feierten ge-

meinsame Feste und verstanden 
uns als eine große Familie. Auch 
mit den Schülerinnen und Schülern 
herrschte ein gutes Miteinander – 
immer geprägt von Respekt und Be-

geisterung für die Technik.

Lernen durch Begreifen
Das Leitmotiv meiner ganzen Zeit bei 
der DEULA lautete: »Lernen durch 
Begreifen.« Eine kurze theoretische 
Einführung, dann ran an die Maschi-
nen – das war unser Prinzip. Ob PŖü-

gen, Düngen, Mähen oder Heuernte: 
Die Praxis stand im Mittelpunkt. An-

schließend präsentierten die Teil-
nehmenden ihre Ergebnisse, und wir 
ergänzten, wenn etwas fehlte.

Besonders schön war, dass viele jun-

ge Menschen selbst schon Erfahrung 
mitbrachten. Damals kamen viele 
noch von Höfen, kannten die Arbeit, 
brachten auch mal neue Ideen ein. 
Da lernten auch wir Lehrkräfte noch 
dazu – ein echtes Miteinander eben.
Wir arbeiteten eng mit Betrieben 
und Firmen zusammen. Landwirte 
stellten uns Flächen für Übungen 
zur Verfügung, Hersteller lieferten 
Schlepper und Geräte. So konnten 
wir die Theorie immer mit echter Pra-

xis verbinden. Auch die Fahrschule 
war ein wichtiger Teil. Anfangs hatten 
wir nur einen einzigen Lkw – heute 
stehen in Rendsburg zwölf Lastzüge 
bereit. Diese Entwicklung zeigt, wie 
stark die DEULA gewachsen ist.

Dankbare Erinnerungen
Wenn ich heute zurückblicke, sage 
ich ganz klar: Es war eine wun-

derbare Zeit. Ich durfte viele Ent-
wicklungen miterleben – von den 
Anfängen mit vergleichsweise ein-

facher Technik bis zu den hochmo-

dernen Maschinen von heute.

37 Jahre im Dienst der 
Bildung: Ein Rückblick auf 
die Arbeit an der DEULA 
Warendorf von Rudolf 
Horstmann
1985 begann mein beruŖicher Weg 
an der DEULA Warendorf – und das 
war eher ein Zufall. Nach einer Tä-

tigkeit im Gartenbau und mehre-

ren Jahren Berufspraxis führte ein 
Gespräch mit einem Bekannten zu 

Mein größter Wunsch 
bleibt, dass die 
DEULA ihren erfolg-
reichen Weg wei-
tergeht und auch 
in Zukunft so viele 
junge Menschen für 
Technik und Praxis 
begeistert.«
Hans Sievers
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einer spontanen Bewerbung. Da-

mals lief das noch unkompliziert: 
ein Telefonat, ein persönliches Ge-

spräch – und die Entscheidung war 
gefallen. Rückblickend war es eine 
der besten Entscheidungen, die ich 
getroffen habe.
Zu Beginn der Tätigkeit stand ein 
intensives Schulungsprogramm 
an. Gemeinsam mit weiteren neu 
eingestellten Lehrkräften anderer 
DEULA-Einrichtungen aus Land-

wirtschaft, Mechanik und anderen 
Bereichen ging es durch ein Jahr 
pädagogische Ausbildung, ergänzt 
durch ein Volontariat. Diese breit 
angelegte Qualiŕzierung vermit-
telte sowohl technisches als auch 
didaktisches Wissen – ein Funda-

ment, das es erlaubte, später Lehr-
gänge in ganz unterschiedlichen 
grünen Berufen zu leiten. Unter 
den zehn Teilnehmenden war da-

mals übrigens erstmals eine Frau. 
Aus dieser Gruppe entwickelte sich 
eine Freundschaft, die bis heute 
mit jährlichen Treffen gepŖegt wird.
Die DEULA-Bildungszentren haben 
sich über Jahrzehnte kontinuierlich 
weiterentwickelt und sich den struk-

turellen Veränderungen angepasst. 
Das Grundprinzip ist gleichgeblie-

ben: Junge Menschen wollen aus-

probieren, wollen die Dinge selbst in 
die Hand nehmen. Die Aufgabe der 

DEULA besteht darin, dieses Interes-

se aufzugreifen und durch praxisna-

he Ausbildung zu fördern. Daran hat 
sich seit 1985 nichts geändert. Lernen 
durch Erleben: Das Leitbild der DEU-

LA hat sich bis heute erhalten. Lernen 
geschieht am besten durch eigenes 
Tun. Ob beim Zerlegen und Wieder-
zusammenbauen eines Motors oder 
beim Einstellen von Maschinen –

Praxisnähe ist das zentrale Prinzip. 
Theorie und Anwendung werden eng 
verzahnt, um den Teilnehmenden Si-
cherheit und ein tiefes Verständnis 
für Ihre Arbeit zu geben.
So wie die DEULA wuchs, so wuch-

sen auch meine Aufgaben in der 
DEULA Warendorf. Als der Fach-

bereichsleiter GaLaBau, Ludger 
Diercks, 1995 sein Amt abgab, habe 
ich dieses übernommen. Und als 

der organisatorische Aufwand an-

gesichts der Vielzahl der Kurse, 
der Kollegen und der riesigen In-

frastruktur zu groß für einen Ge-

schäftsführer alleine wurde, bat der 
damalige Geschäftsführer Karsten 
Mensing mich darum, die Unter-
richtsorganisation nun auch ofŕ-

ziell zu übernehmen. Bis 2018 hatte 
ich die Doppelfunktion des Fachbe-

reichs- und des stellvertretenden 
Schulleiters inne. Natürlich neben 
meiner Lehrtätigkeit, die ich immer 
am liebsten ausgeübt habe. 
Während meiner gesamten Tätigkeit 
bei der DEULA lag mir die pädago-

gische Qualiŕzierung unserer Lehr-
kräfte und meine damit verbundene 
Tätigkeit als Mentor immer sehr am 
Herzen Ich war immer ein entschie-

dener Verfechter des handlungs-

orientierten Unterrichts und habe 
immer dafür gekämpft, dass wir 
die Inhalte nah am betrieblichen 
Alltag und nach dem Modell der 
vollständigen Handlung vermitteln. 
Voll nach unserem DEULA-Motto  
»Lernen und Erleben«. Die Teil-
nehmer sollen sich mit Spaß im 
Unterricht praxisnah mit ihren be-

trieblichen Gegebenheiten ausein-

andersetzen.
Rückblickend blicke ich auf eine 
Zeit voller Bewegung, Begegnungen 
und Entwicklungen zurück. 

Die DEULA war für 
mich weit mehr als 
ein Arbeitsplatz – 
sie war ein Ort des 
Lernens, des Mitein-
anders und des Ge-
staltens. Es war ein 
Stück Lebenswerk.«
Rudolf Horstmann
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Herr Professor Martin, seit wann 
arbeiten Sie mit der DEULA zu-
sammen?
2015 habe ich die Kurse von mei-
nem Doktorvater übernommen, 
der in den Ruhestand gegangen 
ist. Mein erster eigener Kurs fand 
im Frühjahr 2016 statt – inzwischen 
bin ich also fast zehn Jahre dabei. 
Neben meiner Tätigkeit als Pro-

fessor für BeruŖiche Didaktik an 
der Hochschule Osnabrück ist die 
Arbeit an der DEULA für mich eine 
wichtige Erdung: Hier treffe ich 
Lehrkräfte aus der Praxis, die ich in 
ihrer Weiterbildung begleiten darf.

Wie reagieren die Teilnehmenden 
auf einen Hochschulprofessor, der 
in die DEULA kommt?
Das ist spannend: Im Hochschul-
kontext werde ich manchmal als 
»zu praxisnah« kritisiert, während 
die Teilnehmenden in der DEULA 

»Handlungsorientierter 
Unterricht ist die Zukunft«
Interview mit Prof. Michael Martin

anfangs denken, ich komme mit 
»zu viel Theorie«. Meist dauert es 
nicht lange, bis sie merken, dass es 
eigentlich um beides geht – Theorie 
und Praxis sinnvoll zu verbinden.

Welche Inhalte stehen in Ihren Kur-
sen im Mittelpunkt?
Die Ausbildung zum Technischen 
Lehrer setzt sich u.a. aus drei je-

weils einwöchigen Modulen Be-

rufspädagogik/BeruŖiche Didaktik 
zusammen: 
Modul 1 thematisiert Grundlagen 
zur Unterrichtsplanung. Die Teilneh-

menden sollen lernen, handlungs-

orientiert zu unterrichten – also 
nicht nur Bau und Funktion zu er-
klären, sondern Lerninhalte in be-

ruŖiche Handlungssituationen ein-

zubetten. Dieser Perspektivwechsel 
ist für viele eine Herausforderung.
Modul 2 ist praxisorientiert: Die Teil-
nehmenden erproben ihre Unter-

richtsentwürfe im geschützten Rah-

men, reŖektieren und geben sich 
gegenseitig Feedback. Das ist sehr 
wirksam für ihre Weiterentwicklung. 
Erfahrene Lehrkräfte begleiten die 
Neuen dabei – das Modul ist also 
zugleich eine Mentorenschulung.
Modul 3 vertieft dann aktuelle 
Themen wie Nachhaltigkeit, Digi-
talisierung und Selbststeuerung. 
Hier geht es darum, den Unterricht 
weiterzuentwickeln und an den 
»Megathemen« der Agrarbildung 
auszurichten.

Sie sprechen von Digitalisierung – 
was bedeutet das konkret?
Digitale Werkzeuge verändern nicht 
nur die Landwirtschaft, sondern 
auch die Ausbildung. Wir müssen 
einerseits auf den Einsatz digita-

ler Unterrichtsmedien vorbereiten, 
bspw. das Arbeiten mit Lernplatt-
formen, Apps oder VR-Brillen. Ent-
scheidend dabei ist, digitale Medien 
nicht als Selbstzweck einzusetzen, 
sondern ihren didaktischen Mehr-
wert zu erkennen. Andererseits 
sind die digitalen Möglichkeiten in 
der Landwirtschaft selbst der Lern-

gegenstand, bspw. GPS-Steuerung 
im Zusammenhang automatisierter 
Lenkfahrsysteme. An dieser Stelle 
möchte ich auf das Projekt »Zent-
rum für digitale Qualiŕzierung in der 
Agrarwirtschaft« hinweisen, dass 
sich genau dieser Thematik widmet: 
www.hs-osnabrueck.de/zdq-agrar

Hat es in den letzten Jahren Verän-
derungen bei den Teilnehmenden 
gegeben?
Die Teilnehmerschaft ist durchaus 
heterogener geworden – neben Teilnehmende erkunden Funktionen des interaktiven Whiteboards

Lernen und Erleben
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Leuten mit agrarwirtschaftlichen 
Hintergrund ist von Fahrlehrern 
bis zu Schweißern, von jungen 
Leuten bis zu Menschen über 60, 
von Personen mit bestimmten De-

ŕziten, wie z. B. bei der Computer-
nutzung, bis hin zu Akademikern 
alles dabei. Diese Vielfalt ist eine 
Herausforderung, aber auch eine 
große Chance. Denn ganz ähnlich 
sieht auch die Realität in den Kur-
sen aus, die die Teilnehmenden  
selbst unterrichten.

Wo sehen Sie die größten Heraus-
forderungen in der beruflichen 
Lehrkräftebildung?
Seit 1996 sollen Lehrpläne eigent-
lich nach dem Lernfeldkonzept 
aufgebaut und damit handlungs-

orientiert angelegt sein – in eini-
gen Bereichen sind sie aber immer 
noch sachorientiert aufgebaut. Mit 
der für 2027 geplanten Einführung 
des Lernfeldkonzepts für den Beruf 
Landwirt/-in ist auch das konse-

quent handlungsorientierte Leh-

ren und Lernen verbunden. Hierauf 
müssen alle Lehrende – egal ob an 
der berufsbildenden Schule oder 
der DEULA – vorbereitet sein. Au-

ßerdem wächst das fachliche Wis-

sen rasant. Wir müssen uns trauen, 
für einen guten Unterricht Inhalte 

zu reduzieren und uns auf das wirk-

lich Relevante zu konzentrieren. 
Weniger ist oft mehr. 

Gibt es neue Formate, die Sie an-
bieten?
Ja, auf Wunsch der DEULA-Ge-

schäftsführung haben wir 2025 

erstmals einen Auffrischungs-

kurs durchgeführt – zwei halbe 
Tage in meinem Labor für Beruf-
liche Didaktik in Osnabrück, eine 
Lehr-Lern-Werkstatt (www.hs-os-

nabrueck.de/labor-fuer-berufli-
che-didaktik). Dort versuche ich, 
alle Materialien, Medien und Mög-

lichkeiten für einen zeitgemäßen 
Unterricht zur Verfügung zu stel-
len. Es ist sowas wie ein perfektes 
Klassenzimmer, in dem wir u. a.  
versuchen herauszuŕnden, was die 
didaktischen Mehrwerte dieser di-
gitalen Medien sind. Wofür kann 
ich Tablets, VR/AR-Brillen, IPads 

oder Chromebooks, Dokumen-

tenkameras oder ein Smartboard 
überhaupt sinnvoll einsetzen? Ge-

nauso werden aber auch weiterhin 
analoge Medien bereitgestellt, wie 
die Tafel mit Kreide und der Over-
headprojektor. Die angehenden 
Lehrkräfte können also mit ana-

logen und modernsten digitalen 
Medien experimentieren und sich 
zudem bei ihren Unterrichtsver-
suchen videograŕeren. In dem be-

nannten Pilotkurs haben wir u. a. 
ein neues Augmented-Reality-Tool 
vorgestellt, das ein Kursteilnehmer 
inzwischen sogar direkt in seinem 
Unterricht einsetzt.

Was treibt Sie bei Ihrer Arbeit an 
und um?
Mir ist wichtig, dass Lehrkräfte nicht 
nur fachliches Wissen weitergeben, 
sondern Lernprozesse so gestalten, 
dass diese die beruŖiche Reali-
tät der Auszubildenden abbilden. 
Handlungsorientierter Unterricht 
ist kein Schlagwort, sondern die 
Grundlage dafür, dass Lernen wirk-

lich wirksam wird – in der DEULA 
genauso wie in der Berufsschule.

Teilnehmende erhalten Einblicke in die Nutzung von AR-Brillen

Es stellt sich die Frage: Wie setze ich in Zukunft 
vernünftig neue digitale Lerntools, Lernplatt-
formen und Apps in meinem Kurs ein? Aber bevor 
ich diese Frage stelle muss ich natürlich auch 
eine Ahnung haben, wie ein GPS Lenksystem ein-
gesetzt wird oder wie ich eine Drohne program-
miere, die Feldbeobachtungen macht.«
Prof. Michael Martin

Lernen und Erleben
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Ein Interview mit 
Hauswirtschaftsleiterin 
Agnieszka Heibült,  
DEULA Westerstede
Seit wann sind Sie Hauswirt-
schaftsleiterin bei der DEULA 
Westerstede, Frau Heibült?
Seit 2016 – mit einer kurzen Unter-
brechung während meiner Eltern-

teilzeit. Neben der Küche leite ich 
auch das Gästehaus, die Reinigung 
und das Bistro. Mit dem neuen 
Gästehaus wäre das allein kaum 
zu schaffen gewesen. Deshalb ha-

ben wir eine Housekeeping-Kraft in 
Vollzeit eingestellt. Ich bleibe die 
letzte Instanz, aber die operative 
Arbeit wird entlastet

Was hat sich in den letzten zehn 
Jahren verändert?
Natürlich gibt es immer kleine An-

passungen, gerade beim Personal. 
Im Großen und Ganzen hat sich 
mein Arbeitsumfeld aber nicht we-

sentlich verändert.

Wie sieht Ihr typischer Tagesablauf 
aus?
Ich beginne um 8 Uhr. Mein erster 
Weg führt mich in die Küche, wo 
ich mit den Mitarbeitenden alles 
durchgehe. Montags haben wir im-

mer eine Dienstbesprechung, in der 
wir die Woche planen. Danach geht 
es ins Büro: Dienstpläne schreiben, 
Bestellungen organisieren, E-Mails 
beantworten, Telefonate führen. 

Einmal pro Woche haben wir zu-

sätzlich eine Teambesprechung.
Und was mir sehr wichtig ist: Ich 
nehme mir auch Zeit für Smalltalk 
und Zuhören. Das stärkt den Zu-

sammenhalt.
Da wir VollverpŖegung anbieten 
– Frühstück, Mittag- und Abend-

essen – ist die Organisation recht 
umfangreich. Bald haben wir sogar 
zwei Gästehäuser, also auch noch 
mehr Übernachtungsgäste, die wir 
versorgen. Zum Glück habe ich 
zwei Stellvertreterinnen, ohne die 
es nicht ginge. Insgesamt besteht 
unser Team in der Hauswirtschaft 

aus 14 Personen, viele davon in 
Teilzeit.

Viele Branchen klagen über Perso-
nalmangel. Wie erleben Sie das?
Bisher hatte ich immer Glück und 
konnte passende Mitarbeitende 

Rundumsorglos-Paket 
Gut versorgt lernen

Nicht nur regional, sondern auch überregional werden überbetriebliche 
Lehrgänge, Schulungen, Weiterbildungen, Seminare angeboten, die teil-
weise über mehrere Tage und auch einige Wochen gehen können. Für 
VerpŖegung und Unterkunft ist bei allen Bildungszentren gesorgt, die 
über Seminarhotels und Gästehäuser verfügen. 

Fleisch ist mein  
Gemüse – das gilt bei 
uns immer noch.«
Agnieszka Heibült, DEULA  
Westerstede

Lernen und Erleben
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ŕnden. In den letzten zehn Jah-

ren musste ich nur einmal andere 
Wege gehen. Auch die Kolleginnen, 
die ich eingestellt habe, sind ge-

blieben. Das ist heute keine Selbst-
verständlichkeit.
Sorgen macht mir aber die Zukunft. 
Früher habe ich selbst ausgebildet 
– da gab es schon wenig Bewer-
bungen. Mittlerweile gibt es hier 
vor Ort gar keine Hauswirtschafts-

schule mehr. Ich frage mich schon, 
wie das in 20 Jahren aussieht.

Wie viele Mahlzeiten werden Im 
Gästehaus zubereitet?
Im Jahr sind es rund 30 000 Mittag-

essen. Vegetarier machen weniger 
als zehn Prozent aus, Veganer sind 
noch seltener. Vor allem die Gärt-
ner greifen aber gerne mal zu ve-

getarischen Gerichten, während die 
Landwirte mehr auf Fleischgerichte 
stehen.

Gibt es Gerichte, die besonders 
beliebt sind?
Ganz klar: gutbürgerliche Küche. 
Das Motto »Fleisch ist mein Gemü-

se« passt hier tatsächlich. Schnit-
zel, Currywurst, Frikadellen oder 
Grünkohl im Winter – das geht 
immer. Die Frikadellen drehen wir 
übrigens noch selbst, mit viel Lie-

be. Das merken die Gäste.
Eine Zeitlang habe ich versucht, 
zweimal pro Woche vegetarische 
Gerichte einzuführen, aber da 

blieb leider vieles übrig. Wenn je-

mand aber besondere Wünsche 
hat oder tatsächlich Vegetarier 
oder Veganer ist, dann kochen wir 
ganz individuell.
Wir fragen auch immer wieder nach 
Wunschgerichten, besonders bei 
Langzeitschülern. Es ist ein schö-

nes Miteinander, und das möchten 
wir auch pŖegen.

Haben Sie auch mal lustige Bege-
benheiten mit den Schülern?
Oh ja! Die Jugendlichen sind abends 
gerne mal unterwegs und bringen 
dann allerlei aus der Stadt mit. 
Einmal stand plötzlich das Schild 
vom Hähnchenwagen vor unserem 
Essensraum. Wenn in Westerstede 

sowas fehlt, heißt es oft: Ach ja, die 
DEULANER! Manchmal kommt auch 
jemand barfuß in den Speisesaal. 
Das sorgt natürlich für Schmunzeln.
Sehr schön ist auch das Feedback: 
Es gibt regelmäßig Lob, manchmal 
sogar Applaus für die Küche. Das 
tut gut.

Was schätzen Sie besonders an Ih-
rer Arbeit bei der DEULA?
Man kann miteinander reden, das 
ist sehr wichtig. Wünsche werden 
gehört und es wird immer ver-
sucht, dass Mitarbeiter und auch 
Schüler sich wohlfühlen und es 
gut haben. In der freien Wirtschaft 
ist das nicht immer selbstver-
ständlich. 



DEULA INSIDE | 2026

 

Schon gewusst?

26
0

 
A

u
sb

il
d

er

65 000 250
Lehrgangsteilnehmer  

jährlich
Mitarbeitende  
in Verwaltung, 

Küche und 
Unterkunft

Bis 1933 bildet die DEULAKraft 11 200 
Schüler aus. Heute gibt es insgesamt:

Der ehrenamtliche Bei-
rat des Bundesverbandes 
setzt sich aus Vertre-
ter*innen führender Bran-
chenverbände, Gewerk-
schaften, Institutionen 
und Ministerien zusam-
men, darunter:
• Landmaschinenindustrie
• Berufsverbände
• Gewerkschaften
• Sozialversicherungs-

träger
• Landwirtschafts- und  

Umweltministerien auf  
Landes- und Bundes-
ebene

• Überbetriebliche Ausbildung (ÜA) und ausgelager-
ter Berufsschulunterricht – ˪ndet nicht im Ausbil-
dungsbetrieb selbst statt, sondern in speziellen Bil-
dungszentren 

• Umschulung, Quali˪zierung und Fortbildung – Lehr-
gänge für den beru˫ichen Neustart oder Querein-
stieg, die durch Bildungsgutscheine bis zu 100 % ge-
fördert werden können.

• Meisterquali˪kationen und Bachelorabschlüsse für 
den beru˫ichen Aufstieg, z. B. im Straßenbetriebs-
management

• Weiterbildung – Programme zur Erweiterung der be-
ru˫ichen KompetenzB
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eigene LKW für die  

Fahrausbildung
In verschiedenen 
DEULA-Bildungs-
zentren kann man 
den Führerschein 
für LKW, PKW und 
Bus in nur 2 bis 3 
Wochen erwerben.

Die Bildungszentren bieten 
auch In-house Schulungen  

für Kommunen, Industrie und 
Unternehmen anbieten.

In der DEULA Westerstede gibt es eine 
einzigartige Klimakammer. Hier 
können alle gängigen Lüftungs- 
systeme im Agrarbereich 
1:1 simuliert und sogar 
typische Fehler einge-
baut werden. Mit Rauch, 
Nebel oder Seifenblasen 
wird sofort sichtbar, 
wann ein System funk-
tioniert und wann nicht.
Schüler lernen verschiede-
ne Lüftungssysteme, wie die Feuer- 
lüftung, Schwerkraftlüftung und 

Zwangslüftung mit Über-, Unter- und  
Gleichdruck praxisnah kennen. Ge-
rade die Schwerkraftlüftung spielt 

in Milchviehbetrieben eine 
große Rolle. Im prakti-
schen Unterricht werden 

Windschutznetze getestet, 
Windgeschwindigkeiten ge-

messen oder auch mal mit 
Nebel gearbeitet. Es wer-

den Kälberiglus, Gruppen- 
haltung und spezielle Lüf-

tungslösungen vorgestellt. Prakti-
scher geht es kaum!

Betten in Gästehäusern

600 Zimmer zur  
Unterbringung15 000

m² Bodenhallen˫äche

15 ha Übungsgelände im Freien

Unterrichtshallen
Seminar- 

räume

160
Plätze in  

Speisesälen
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Björn Plaas,  
DEULA Warendorf
Zu den besonderen Projekten ge-

hörten beispielsweise das vielbe-

achtete Programm »Welcome to 
WiN« oder die Maßnahme »Berufs-

kraftfahrer für Migranten«. Gerade 
bei diesen Formaten ist die Praxis 
ein zentraler und motivierender Be-

standteil – sie ermöglicht Teilneh-

menden, die häuŕg vor besonderen 
sprachlichen oder kulturellen Her-
ausforderungen stehen, einen un-

mittelbaren Zugang zum Beruf und 
stärkt ihre Motivation.  Besonders 
wichtig ist uns die integrale Verbin-

dung von beruŖicher Qualiŕkation, 
praktischer Anwendung und dem 
Spracherwerb. Zusätzlich bildete 
die enge Begleitung der Teilneh-

merinnen und Teilnehmer durch 
Ausbilderinnen, Ausbilder und In-

tegrations-Coaches einen wichtigen 

Baustein zum Erfolg. Schwierigkei-
ten werden frühzeitig erkannt, da-

mit Teilnehmende nicht auf halber 
Strecke scheitern, sondern erfolg-

reich ihre Ziele im Blick behalten 
und schlussendlich erreichen. Pro-

jekte wie »Welcome to WiN« ha-

ben gezeigt, wie GeŖüchtete durch 
praxisnahe Ausbildung hoch erfolg-

reich integriert werden können.
Die DEULA Warendorf engagiert 
sich bewusst auch in Projekten, 
die über die reine Qualiŕzierung 
hinausgehen. Ein Beispiel sind die 
Projekte »Teilhabechancen nut-
zen« und »Chancen nutzen«, bei 
dem Menschen, die zuvor langzeit-
arbeitslos waren, vielfach erfolg-

reich in Beschäftigung integriert 
wurden. Mit Quoten von 70–80 Pro-

zent konnten wir hier sehr nachhal-
tige Perspektiven schaffen. Gerade 
durch die praktische Ausbildung 

entdecken unsere Teilnehmer oft 
ungeahnte Talente, die in schulisch 
orientierten Bildungsgängen ver-
borgen blieben, schöpfen dadurch 
eine ganz neue Motivation und ent-
wickeln realistische Zukunftspers-

pektiven.
Besonders erwähnenswert ist die 
Dankbarkeit und der Stolz, der uns 
in und nach diesen Angeboten von 
unseren Teilnehmenden oft er-
reicht. Wir schaffen echte persön-

liche Entwicklung und gleichzeitig 
helfen wir den Betrieben, wichtige 
Fachkräfte zu ŕnden.

Erik Grunwald,  
DEULA Westerstede
Ein zentrales Element der Arbeit ist 
die Kooperation mit regionalen Part-
nern. Während der Flüchtlingskrise 
wurde gemeinsam mit der Kreisvolks-

hochschule, kirchlichen Bildungs-

Neben dem vielfältigen Bildungsangebot punkten die DEULEN  
früher wie heute auch mit einer großen Sozialkompetenz. 

Besonderes Engagement 
der Bildungszentren

Neue E-Mail

SENDEN

Björn Plaas, DEULA Warendorf

Vater eines Fahrschülers

Empfänger

Absender

Sehr geehrter Herr Plaas,
an dieser Stelle möchte ich mich im Namen unseres Sohnes recht 
herzlich für die fürsorgliche und kompetente Arbeit Ihres gesamten 
Fahrschulteams bedanken. Unser Sohn besucht seit 2006 die Frecken-
horster Werkstätten und hatte in den vergangenen Jahren immer 
verstärkter den Wunsch, den Führerschein zu machen, um einen 
weiteren Schritt in die Selbstständigkeit zu gehen � 

Mit Ihrer Hilfe ist das gelungen.

DEULA sozial
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trägern und besonderen Initiativen 
ein Netzwerk aufgebaut. Die DEULA 
übernahm dabei die Aufgabe, praxis-

nahe gewerblich-technische Lehr-
gänge anzubieten, während andere 
Einrichtungen die Sprachförderung 
abdeckten. Dieses Zusammenspiel 
erwies sich als wertvoller Lerneffekt 
und als Modell, wie Lösungen für die 
Region gemeinsam entwickelt wer-
den können.

Mathias Kirchhoff,  
DEULA Freren
Unser Kerngeschäft in Freren sind 
nach wie vor die Landwirte und die 
Berufskraftfahrer. Eine Anfrage von 
Arbeitsagentur und Jobcenter, mit 
denen wir eng zusammenarbeiten, 
hat aber ein neues Angebot ins Le-

ben gerufen: das berufsorientierte 
Sprachtraining. Selbst nach einem 
Integrationskurs können sich Men-

schen mit Migrationsherkunft im 
Arbeitsumfeld oft nicht richtig aus-

drücken. Wir haben in unseren Kur-
sen allerdings eine bestimmte Me-

thodik entwickelt und Sprachziele 
festgelegt. Die DEULA Freren orien-

tiert sich dabei ganz pragmatisch 

PŖegehelfer« gekommen. Mittler-
weile haben wir ca. 250 PŖege-

helfer qualiŕziert und in Arbeit 
gebracht. Der Bereich PŖege ist ja 
gar nicht so weit weg von dem, was 
die DEULA originär macht, denn 
auch die Hauswirtschaft gehört zu 
unserem Standardrepertoire. Für 
unsere ländlich strukturierte Re-

gion – Kreis Wendland, Grafschaft 
Bentheim und Osnabrück – sind 
die Mobilen PŖegehelfer deshalb 
von großer Bedeutung. Die Kom-

bination PŖege, berufsbezogenes 
Sprachtraining und Führerschein 
ist ein Erfolgsrezept. 
Außerdem betreiben wir am 
Standort Fürstenau eine Jugend-

werkstatt. Eine Maßnahme in Zu-

sammenarbeit mit dem Landkreis 
Osnabrück. Die 16 Plätze sind Ju-

gendlichen vorbehalten, bei denen 
der Übergang von Schule zu Beruf 
nicht geklappt hat, u.a. auch Schul-
verweigerer, die jüngsten sind 16 
Jahre alt. Neben praktischen An-

geboten geben wir den Jugendli-
chen Hilfestellungen, z. B. bei der 
Vorbereitung auf den Hauptschul-
abschluss.

am Arbeitsumfeld. Es spielt keine 
Rolle, ob der Hammer, die Hammer, 
das Hammer gesagt wird, wichtig 
ist, dass man etwas sagt und sich 
ausdrücken kann.

Eine ähnliche Entwicklung hat es 
außerdem im Bereich PŖege ge-

geben. Die Arbeitsagentur benö-

tigte eine Basisqualiŕkation für 
PŖegekräfte, die oftmals auch kei-
nen Führerschein haben. So sind 
wir zur Qualiŕzierung »Mobiler 

DEULA sozial

Neue E-Mail

SENDEN

Pia von Steegen

Raffi Jrjos

Empfänger

Absender

Guten morgen Frau von Steegen,
Ich bin Raffi Jrjos. Ich hoffe, dass alles 
gut bei Ihnen. 

Ich wollte Ihnen mitteilen, dass ich 
meine Abschlussprüfung bestanden habe. 
Meine Endnote ist 2,2.

Viele Grüße an Sie und alle in Deula.
Raffi Jrjos
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Ein Interview mit Nicole 
Wichmann von der SVLFG
Frau Wichmann, Sie betreuen bei 
der SVLFG den Bereich Prävention 
und Gesundheitsförderung für 
Auszubildende. Wie ist denn  in 
diesem Zusammenhang das Pro-
gramm AzubiAktiv – ˩t for green 
entstanden?
2009 war der Startschuss. Damals 
wurde ein Steuerungsgremium ge-

gründet, in dem auch die DEULA 
von Anfang an vertreten war. An der 
DEULA Westfalen-Lippe waren sich 
der damalige Geschäftsführer, der 
Fachbereichsleiter Gartenbau und 
der Präventionsleiter der SVLFG 
in NRW schnell einig: Gesundheit 
muss stärker in die Ausbildung der 
Grünen Berufe integriert werden. 
Wir arbeiten nicht direkt in den Be-

trieben, sondern mit den Schulen 
zusammen, so konnten die DEULA 
Bildungszentren als Kooperations-

partner gewonnen werden. Ziel war 
es von Beginn an, Präventionsin-

halte direkt an die Auszubildenden 
zu vermitteln.

Und ganz ehrlich: 
Ohne die DEULA – 
wer weiß, ob es die-
ses Programm jemals 
gegeben hätte.«
Nicole Wichmann

Und wie ging es dann weiter?
An der DEULA Westfalen-Lippe ha-

ben wir mit einem ersten »Test-
ballon« begonnen: freiwillige Ge-

sundheits-Workshops, die an freien 
Nachmittagen stattfanden. In den 
Lehrplan ließ sich die Thematik 
damals nicht integrieren. Uns war 
aber wichtig: Gesundheit darf kein 

Zusatzangebot sein, sondern muss 
selbstverständlicher Teil des Ar-
beitslebens werden.
Wir haben verschiedene Inhalte 
ausprobiert und geschaut, was die 
Auszubildenden brauchen. Beson-

ders nachgefragt waren gesunde 
Ernährung, Zeitmanagement, Rü-

ckengesundheit und Stressma-

nagement. Dabei zeigte sich: Land-

wirte interessierten sich vor allem 
für Zeitmanagement, während 
Gärtner verstärkt Rückengesund-

heit, Ernährung und Stressbewälti-
gung wählten.

Wurden die Workshops gut an-
genommen?
Am Anfang war es durchaus her-
ausfordernd, genügend Teilneh-

mende zu gewinnen. Aber wenn 
die Workshops stattfanden, war 
die Resonanz durchweg positiv. Die 
Trainerinnen und Trainer haben die 
Branche mit jedem Workshop bes-

ser kennengelernt, sodass die An-

gebote immer praxisnäher wurden. 
Besonders wichtig war uns, dass 
die Veranstaltungen erlebbar sind 
und Freude machen – sie sollten 
sich nicht wie Unterricht anfühlen.
Die Rückmeldungen der Azubis 
waren dabei sehr wertvoll. Junge 
Menschen sind ehrlich, manchmal 
sogar gnadenlos ehrlich. Das Feed-

back hat uns geholfen, die Work-

shops kontinuierlich weiterzuent-
wickeln.

Mittlerweile hat sich einiges ver-
ändert. Wie kam es dazu?
Eine Zeit lang lief das Programm 
sehr gut, bis Corona kam. Präsenz-
angebote waren plötzlich nicht 
mehr möglich, und solche Aktionen 
wiederzubeleben, ist nicht leicht. 
Gleichzeitig haben wir die Zeit ge-

nutzt, um neue Wege zu gehen. Ge-

meinsam mit der DEULA haben wir 
einen Instagram-Kanal gestartet, 
um die Jugendlichen auch digital zu 
erreichen: deula_azubiaktiv.

AzubiAktiv
DEULA fit for green

Nicole Wichmann, SVLFG, Rita Steuter-Hoppe, Geschäftsführerin DEULA Rhein-
land-Pfalz, Volker Mayer, SVLFG.

DEULA sozial



37

Auch wenn der Kanal aktuell nicht 
aktiv bespielt wird, ist die Commu-

nity geblieben. Wir werden bis heu-

te verlinkt und erwähnt. Das zeigt, 
dass Interesse da ist und es lohnt 
sich, diese Chance in Zukunft wie-

der aufzugreifen.

Wie läuft AzubiAktiv – ˩t for green 
heute?
Heute ist das Thema Rückenge-

sundheit fest in den Bildungszen-

tren verankert. Arbeitsschutz und 
Gesundheitsschutz gehören zusam-

men und dürfen kein »Extra« sein. 
Jede DEULA-Schule hat inzwischen 
mindestens eine Rückenbeauftrag-

te oder einen Rückenbeauftragten. 
Wir entwickeln, organisieren und 
führen Aus- und Fortbildungen 
durch, damit Lehrkräfte und Ausbil-
dende Gesundheitsthemen selbst-
verständlich in ihren Unterricht 
einbauen können.
Das bedeutet ganz konkret: Wenn 
Auszubildende lange am PŖanz-
tisch stehen oder lange auf den Ar-
beitsmaschinen sitzen, gehört eine 
kurze Ausgleichsübung dazu. Oder 
es werden Hilfsmittel und Einstel-
lungen genutzt, um den Rücken zu 
entlasten. So wird Prävention ganz 
selbstverständlich Teil des Arbeits-

alltags.

Ein besonderes Highlight ist der 
Rücken(SCHUL)Trolley. Was steckt 
dahinter?
Jedes Bildungszentrum hat inzwi-
schen einen solchen Trolley erhal-
ten. Darin ŕnden sich praktische 
Materialien wie ein Wirbelsäulen-

modell, eine Slackline, Fahrersitz-
schablonen und das Teamspiel 
Backtivity sowie fertig aufbereitete 
Unterrichtskonzepte. Der Trolley 
unterstützt die Ausbilderinnen und 
Ausbilder dabei, das Thema Rü-

ckengesundheit abwechslungsreich 
in die Lehrgänge einzubinden und 
die Azubis frühzeitig für rückenge-

rechtes Verhalten zu sensibilisieren.

Reinhold Knittel, ehemaliger Geschäftsführer der SVLFG, Nicole 
Wichmann, SVLFG, Mona Hofmeister, DEULA Witzenhausen, 
Henry Thiele, Geschäftsführer der DEULA Witzenhausen.

Nicole Wichmann, SVLFG, Birgit Gamperle, LLG Iden, 
Dr. Gerd Heckenberger, ehemalige Leiter der LLG 
Iden, Uwe Kühne, SVLFG.

DEULA sozial
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DEULA Witzenhausen,  
Mona Hofmeister
Die DEULA Witzenhausen richtet 
ihren Blick neben der Überbetrieb-

lichen Ausbildung konsequent auf 
die Zukunft der Fachkräfte im Gar-
ten- und Landschaftsbau sowie in 
kommunalen Bauhöfen. Ein Schwer-
punkt liegt dabei auf Qualiŕzierun-

gen für Quereinsteiger, denn viele 
Mitarbeitende kommen aus unter-
schiedlichen Berufsgruppen und 
benötigen praxisnahe Kenntnisse, 
um erfolgreich in ihren neuen Auf-
gaben arbeiten zu können.
Durch gezielte Weiterbildungen 
und speziell konzipierte Lehrgänge 
trägt die DEULA Witzenhausen dazu 
bei, dem Fachkräftemangel aktiv 
entgegenzuwirken. So wird sicher-
gestellt, dass die Fachbetriebe und 
Bauhöfe von morgen gut ausgebil-
dete Mitarbeitende haben – unab-

hängig vom bisherigen beruŖichen 
Hintergrund.
Zudem werden bestehende Ange-

bote kontinuierlich erweitert, etwa 
durch den Bachelor Professional im 
Straßenbetriebsmanagement – eine 
Meisterausbildung, die BauhoŖeiter 
auch zur Ausbildung von Straßen-

wärtern befähigt. Damit erweitert die 
DEULA Witzenhausen ihr Proŕl um 
ein hochwertiges Angebot für Füh-

rungskräfte im öffentlichen Bereich. 
Auch der Klimawandel prägt die 
Arbeit. Themen wie Dach- und Fas-

sadenbegrünung in Städten, das 
Konzept der Schwammstadt zur 
Speicherung von Regenwasser oder 
die Entwicklung klimaresistenter 
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Überlegungen aus den Bildungszentren

Die nächsten 100 Jahre in der Berufsbildung mitgestalten – das wird 
der DEULA und ihren Bildungszentren mit Engagement und dem Motto 
»Lernen und Erleben« gelingen.

Mischwälder rücken zunehmend 
in den Vordergrund. Gleichzeitig 
stehen Landwirtschaft und Garten-

bau vor Fragen zur Reduzierung der 
Nitratbelastung, zum Umgang mit 
knappen Wasserressourcen und zur 
langfristigen Sicherung der Obst- 
und Gemüseproduktion.

DEULA Freising,  
Dr. Thomas Wilms
Im Bereich Greenkeeping – aber 
auch in vielen anderen Feldern – 
gewinnen Themen wie Klimaanpas-

sung und die Folgen des Klimawan-

dels zunehmend an Bedeutung. 
Qualiŕzierte Fachkräfte sind hier 
besonders gefragt, doch der Bedarf 
lässt sich nur schwer decken. Die 
DEULA begegnet diesem Mangel 
mit gezielten Qualiŕzierungsmaß-

nahmen und schafft Angebote, um 
dem Fachkräftemangel aktiv ent-
gegenzuwirken.
Auch in der Akademie beobach-

ten wir einen wachsenden Anteil 
an Quereinsteigern im Garten- 
und Landschaftsbau, die zunächst 
grundlegend qualiŕziert werden 
müssen. Aus diesem Grund haben 
wir eine neue Lehrgangsreihe ins 
Leben gerufen, die diesen Einstieg 
erleichtert.

DEULA Warendorf,  
Björn Plaas
Wie alle Bildungszentren steht 
auch die DEULA Warendorf vor ge-

sellschaftlichen Herausforderun-

gen: Wandel in der Arbeitswelt, 
veränderte Förderstrukturen und 

die Suche nach qualiŕzierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern. Wir 
sehen bei allen Veränderungen um 
uns herum in den praxisorientier-
ten DEULA-Konzepten die Antwort 
auf einen veränderten Lernbedarf 
und somit auch weiterhin große 
Chancen für die Zukunft. »Lernen 
und Erleben« ist und bleibt unser 
Markenkern und das besondere Al-
leinstellungsmerkmal der DEULA.
Unser Ziel bleibt klar: Die praktische 
Ausbildung als Herzstück stärken, 
zeitgemäße Angebote entwickeln, 
neue Zielgruppen durch praxisnahe 
Qualiŕzierung gewinnen und durch 
ergänzende Bildungsberatung indi-
viduelle Wege eröffnen. So bleibt 
die DEULA Warendorf ein verläss-

licher Partner für Teilnehmende, 
Betriebe und Institutionen – und 
gestaltet die nächsten 100 Jahre 
DEULA aktiv mit.

DEULA Westerstede,  
Erik Grunwald
Die Digitalisierung prägt zuneh-

mend auch die Arbeit der DEULA. 
Zwar versteht sich die Einrichtung 
nicht als Entwickler neuer Syste-

me, doch sie vermittelt das Wissen, 
das Betriebe und Berufsschulen für 
die Umsetzung benötigen. Digitale 
Lernplattformen, Simulatoren und 
zunehmend auch KI-gestützte Tools 
halten Einzug in den Unterricht und 
ergänzen die praxisorientierte Aus-

bildung.
Damit bleibt die DEULA Westerste-

de ein zuverlässiger Partner der 
grünen Berufe – praxisnah, anpas-

Ein Blick in die Zukunft 
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sungsfähig und offen für neue An-

forderungen.

DEULA Rheinland-Pfalz,  
Rita Steuter-Hoppe
Neben inhaltlichen Fragen sieht 
sich die Einrichtung mit strukturel-
len Herausforderungen konfrontiert. 
Der Fachkräftemangel macht sich 
bereits bemerkbar, während mit 
dem Ausscheiden der Babyboomer-
Generation zusätzlicher Druck auf 
den Arbeitsmarkt entsteht. Flexible 
Arbeitszeitmodelle und attraktive 
Rahmenbedingungen werden hel-
fen, Nachwuchs zu gewinnen.

LVGA Großbeeren,  
Holger Schulz
Allen DEULA Bildungszentren ist ge-

mein, dass sie innovative und mo-

derne Lehransätze haben. Alle DEU-

LEN müssen den Bildungsbetrieb 
den neuen Herausforderungen 
– allen voran im Bereich Umwelt 
– auch weiterhin anpassen. Parks 
gibt es beispielsweise schon 
seit mehreren 100 Jahren. Diese 
städtischen FreiŖächen haben schon 
immer eine hohe Bedeutung gehabt, 
die PŖegeansprüche verändern sich 
allerdings in dem Maße wie sich z. B. 
das Freizeitverhalten der Menschen 
verändert. Früher ist man an einem 
Rasen vorbeigegangen und hat sich 
an dem Grün erfreut, heute will 

man auf dem Rasen spielen oder 
lagern. So kommt es häuŕg zur 
Übernutzung und zu PŖegemängeln. 
Landschaftsgärtner müssen für 
diese Herausforderungen durch die 
Bildungszentren geschult werden.  
Auch FreiŖächenpŖege bzw. Grün-

ŖächenpŖege bringt heute an-

dere Herausforderungen mit sich 
als noch vor 20 Jahren. Durch die 
Starkregenereignisse und anderer-
seits lange Trockenphasen verän-

dern sich beispielsweise die PŖe-

geaufwendungen. Wie passt man 
Grünanlagen an, welche Bewässer- 
ungstechniken können eingesetzt 
werden? Das sind Fragestellungen, 
die geklärt werden müssen. Außer-
dem: Mit welchen PŖanzen werden 
GrünŖächen bestückt, die mit Tro-

ckenheit besser klarkommen oder 
auch mit Starkregen. 
Hierzu passt das Projekt: »Klein-

gehölze und krautige PŖanzen im 
Klimawandel (KukPiK)« sehr gut. 
Die Zielstellung von KukPiK ist die 
Testung verschiedener PŖanzungen 
von Kleingehölzen und krautigen 
PŖanzen, um Empfehlungen für 
eine klimaresiliente Artenauswahl 
für Grün- und FreiŖächenpŖege 
aufzeigen zu können. Damit um-

fasst es die Maßnahmen des BEK 
2030 Programmes: Steigerung der 
Resilienz des Stadtgrüns sowie Ver-
ankerung von Klimaanpassung im 

Bildungsangebot. Es geht darum, 
Stadtgrün, also die BepŖanzung 
im Garten oder einer städtischen 
FreiŖäche so anzupassen, dass sie 
auf der einen Seite einen hohen 
ästhetischen Anspruch erfüllen 
und gleichzeitig der PŖegeaufwand 
geringer sein soll und anderer-
seits den ökologischen Ansprüchen 
bzw. der Biodiversität gerecht wer-
den sollte. Das Ganze muss immer 
auch unter dem gärtnerischen As-

pekt der Ästhetik gesehen werden. 
GrünŖächen sollen dem Menschen 
ja guttun. Das sind Aspekte, die wir 
in unseren Lehrgängen vermitteln: 
Wie pŖegt man richtig, wie pŖanzt 
man richtig. Wie geht man mit Frei-
Ŗächen um. 
Ein anderes Beispiel ist der innova-

tive Umgang mit Regen. Durch den 
Klimawandel kommt es einerseits 
vermehrt zu Starkregenereignis-

se, andererseits zu langanhalten-

der Trockenheit; der Umgang mit 
Wasser – das Wassermanagement 
– wird also immer wichtiger. Das 
ist für Landschaftsgärtner, Gärtner, 
Landwirte gleichermaßen wichtig, 
denen man entsprechendes Wis-

sen und die Technik vermitteln 
kann, um mit dem kostbaren Gut 
Wasser zielgerichtet umzugehen. 
Außerdem wird uns die PŖanzen-

gesundheit weiterhin beschäftigen.  
Es wird immer wichtiger werden, 
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gesunde PŖanzengesellschaften 
zu pŖanzen, die mit der passenden 
PŖege dann auch gesund bleiben. 
Gerade Bäume sind durch den Kli-
mawandel teilweise stark gefähr-
det. Sie sollen einerseits erhalten 
werden, andererseits muss die 
Verkehrssicherheit gewährleistet 
sein. Alle diese Themen sind in 
der Arboristik verankert, die zurzeit 
noch kein eigenständiger Beruf ist, 
sondern Teil des Gärtnerberufs. In 
Großbeeren werden rund um dieses 
Thema verschiedene Weiterbildun-

gen und Fortbildungen angeboten, 
um die Fachleute entsprechend zu 
schulen. 

DEULA Rendsburg,  
Dr. Klaus Drescher
Zunehmend schwierig wird die 
Finanzierung durch die Arbeits-

agentur und die Arbeitsämter. Das 
liegt unter anderem daran, dass 
der Bundesdurchschnittkostensatz 
überhaupt nicht angepasst wird an 
die Entwicklung der Lohn- Ener-
giekosten und Ähnliches. Das ist 
schon heute eine Herausforderung, 
denn unsere zertiŕzierten Kurse 
gehen im Grunde genommen alle 
nicht mehr durch und vieles wird 
abgelehnt. Hinzu kommt, dass vie-

le Kursteilnehmer im Schul- wie im 
Meisterbereich schlechter vorgebil-
det zu uns kommen. Diese Schwä-

chen müssen im Unterricht kom-

pensiert werden. 

DEULA Kirchheim/Teck, 
Marco Riley
Eine der Herausforderungen wird 
in Zukunft der Fachkräftemangel 
sein; in diesem Bereich werden 
Änderungen auf uns zukommen. 
Die DEULA als Bildungsträger muss 
verstärkt Qualiŕzierungen in der 
Landwirtschaft, im Produktionsgar-
tenbau, im GaLaBau für Ungelernte 
anbieten. Die DEULA Kirchheim/
Teck geht hier mit einem Projekt 
APAL besondere Wege.  Gemeinsam 
mit dem GaLaBau Bundesverband 
versuchen wir, indische Arbeitskräf-
te zu generieren, sie an die DEULA 
zu holen und in einem sechsmona-

tigen Kurs ŕt für den Garten- und 
Landschaftsbau zu machen. 
Geprüfter Berufsspezialist – die-

se Bezeichnung wird uns in den 
nächsten Jahren noch häuŕger 
begegnen. Überlegen sollten wir 
ebenfalls: Wie können wir das le-

benslange Lernen fördern? Was KI 
und Digitalisierung angeht: Es ist 
wichtig, dass die Prozesse funktio-

nieren, dann kann die Technik ge-

winnbringend eingesetzt werden. 
Mit KI könnten wir eventuell auch 
den Fachkräftemangel abmildern. 
Klimawandel, Wassermanagement, 
grün-blaue Infrastruktur, Klimaan-

passung, Klimafolgen-Anpassungs-

maßnahmen, das sind allesamt 
Zukunftsthemen und Herausforde-

rungen, auch für die DEULA. Hier 
können wir neu ansetzen und uns 
einbringen. 

DEULA Wöbbelin,  
Jürgen Strauß
Die Integration von KI wird auf je-

den Fall eine Herausforderung für 
die DEULA, aber auch für die Ge-

sellschaft insgesamt. In der land-

wirtschaftlichen Technik an sich 
sehe ich bei der Einbettung von 
KI eher weniger Probleme, da sich 
die KI hier unmittelbar an ihren 
Leistungen in Form von Erträgen 
messen lässt, das heißt, hier wird 
es schwer für die KI zu schum-

meln. Bei der Integration der Di-

gitalisierung gibt es auch immer 
noch offene Fragen. Der Wunsch 
nach Digitalisierung, auch in der 
Bildung, ist groß, aber wie wird 
die Digitalisierung am sinnvollsten 
umgesetzt?  Es muss aus meiner 
Sicht eine gemeinsame Idee einer 
digitalen Didaktik dahinterstehen. 
Wenn ich ein Tablet kaufe und ich 
tippe nun alles, was ich bisher auf 
Papier geschrieben habe, in das 
Tablet ein, dann habe ich ledig-

lich das Medium Papier durch das 
Medium Tablet ersetzt, aber noch 
keinen pädagogischen Mehrwert 
erzielt. Sicherlich kann man einige 
gute Effekte durch Learning-by-do-

ing und Best-Practice-Erfahrungs-

austausche erzielen, aber grund-

sätzlich sehe ich Bedarf an einem 
besseren auf Empirie basierendem 
pädagogischen Unterbau zum Um-

gang mit digitalen Instrumenten 
und Medien auf allen Bildungs-

ebenen, angefangen bereits in der 
Grundschule.

DEULA/LLG Iden,  
Jörn Menning
Die große Herausforderung wird 
sein, mit den aktuellen Entwicklun-

gen Schritt zu halten. Digitalisie-

rung, autonomes Fahren, die immer 
schneller werdende Entwicklung 
der Agrartechnik – all das müssen 
wir natürlich auch in der Lehraus-

bildung mit einbringen können, und 
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Das macht deutlich: Die Arbeits-

welt verändert sich rasant, und 
entsprechend müssen wir uns an-

passen.
Wir werden zunehmend in be-

stimmten Bereichen weniger Ar-
beitskräfte brauchen, in anderen 
mehr. Deshalb müssen wir müssen 
die Menschen für andere Arbeits-

bereiche begeistern. Jammern nach 
den guten alten Zeiten, das nützt 
uns nichts. Natürlich ist auch die 
Digitalisierung in der Landwirt-
schaft eine Herausforderung. Als 
vor 100 Jahren die DEULA gegrün-

det wurde, dieser Switch vom Pferd 
zum Trecker, das war allerdings 
eine größere Herausforderung. Da 
ist die Digitalisierung nur ein laues 
Lüftchen. Vor diesem Hintergrund 
muss uns nicht bange werden.  

DEULA Kempen,  
Jennifer Peterburs
Die Nachfrage nach Motorsägen-

ausbildungen und Inhouse-Schu-

lungen für Kommunen ist groß, 
Fachpersonal jedoch knapp. Der 
Fachkräftemangel macht sich 
auch in anderen Bereichen be-

merkbar – etwa in der Hauswirt-
schaft, die für den Betrieb mit 
eigener Küche unverzichtbar ist. 
Zugleich eröffnet der demograŕ-

sche Wandel neue Chancen: Mit 
Angeboten wie dem »Bachelor 
Professional im Straßenbetriebs-

management« reagiert die DEULA 
Kempen auf die steigende Nach-

frage in Bauhöfen, Straßen- und 
Autobahnmeistereien.
Die DEULA Kempen setzt verstärkt 
auf digitale und nachhaltige Lern-

formen. Virtuelle Lernumgebungen 
und Live-Daten aus Maschinen 
werden in den Unterricht integriert, 
während Nachhaltigkeit und Res-

sourcenschonung als Querschnitts-

themen in allen Bereichen präsent 
sind.

DEULA Hildesheim,  
Tobias Dunkel
Wir planen unser Angebot konti-
nuierlich weiterzuentwickeln und 
neue Schwerpunkte zu setzen. Was-

sermanagement steht dabei aktu-

ell im Raum und könnte künftig als 
neues Thema aufgenommen wer-
den. Ebenso denken wir über Kurse 
zum energieefŕzienten Arbeiten für 
Landwirte nach. Ein weiterer wichti-
ger Schwerpunkt ist die E-Mobilität, 
vor allem im Bereich der Fahrschu-

le, wo wir gezielt auf alternative An-

triebstechnologien und moderne 
Fahrzeugtechnik setzen.
Die DEULA Hildesheim ist gut auf-
gestellt und bietet viel Potenzial, 
dennoch müssen wir uns den 
neuen Herausforderungen stel-
len. E-Mobilität und Wasserstoff in 
der Landwirtschaft sind Themen, 
die in den kommenden Jahren an 
Relevanz gewinnen und eine An-

passung unserer Ausrichtung er-
fordern.

Zukunftsfähigkeit 
bedeutet für uns 
auch, Traditionen 
zu hinterfragen und 
aufzubrechen. Das 
ist eine Herausforde-
rung, aber nötig, um 
wettbewerbsfähig 
zu bleiben und mit 
frischem Wind voran-
zukommen.«
Tobias Dunkel

da dieses Equipment sehr teuer ist, 
wird es eine Herausforderung, da 
mithalten zu können. Glücklicher-
weise fördert das Bundesinstitut 
für beruŖiche Bildung (BiBB) uns 
regelmäßig, sodass wir in der Lage 
sind, den Auszubildenden ganz ak-

tuell einen selbstfahrenden auto-

nomen Schlepper zu zeigen, ihnen 
zu erklären, was machbar ist, was 
sie dazu wissen müssen, wie man 
diese Technik einsetzt. 
Im Grunde genommen ist es ganz 
ähnlich wie vor 100 Jahren, es kom-

men große Umwälzungen auf uns 
zu. Ich bin davon überzeugt, dass 
Trecker und Anbaugeräte weiter-
hin Bestand haben werden. Aber 
die autonome Technik kann den 
Landwirt zunehmend unterstüt-
zen. Gerade im Familienbetrieb 
wird es so kommen. Wenn da mal 
jemand ausfällt, dann ist der Ro-

boter vielleicht die Lösung. Das 
ist die nächste technologische 
Entwicklungsstufe und ich glaube, 
es ist genauso ein Schritt wie vor 
100 Jahren die Umstellung vom 
Pferd auf den Traktor. 

DEULA Freren,  
Mathias Kirchhoff
Grundsätzlich sind es die neuen 
Technologien und neue Organisa-

tionsformen, die in den nächsten 
Jahren Veränderungen bringen 
werden. Im Gegensatz zu früher, 
wo fast alle Auszubildenden im 
landwirtschaftlichen Bereich von 
Höfen kamen, sind es heute oft-
mals fachfremde Azubis, die eine 
intensivere Grundausbildung be-

nötigen. Ich glaube, die Anforde-

rungen nach einer Grundausbil-
dung wird ganz stark zunehmen, 
weil diese Arbeitsbereiche sich 
ganz stark verändern. Als Beispiel 
sei das Schweißen genannt. Wir 
haben viele Schweißer ausgebil-
det, dann gab es lange Zeit keine 
Nachfrage mehr. Heute ist wieder 
Bedarf da, aber in Form einer zu-

sätzlichen Qualiŕzierung. Ein Mit-
arbeiter muss seine Arbeit erledi-
gen und zusätzlich auch mit dem 
Schweißroboter umgehen können. 

Das Bildungszentrum versteht sich als praxisnaher 
Partner für Ausbildung und Weiterbildung – mit 
einem klaren Ziel: Fachkräfte für die Infrastruktur 
und Umwelt von morgen auszubilden.«
 Jennifer Peterburs
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D
ie angehenden Expertinnen 
und Experten für Garten- und 
Landschaft sind mit über 

8 000 Auszubildenden seit Jahren 
die mit Abstand stärkste Gruppe 
unter den sieben gärtnerischen 
Fachrichtungen – und diese Grup-

pe braucht starke Partner. Neben 
zahlreichen überbetrieblichen Aus-

bildungsstätten anderer Anbieter 
sind die DEULA-Standorte – und 
der DEULA-Bundesverband an sich 
– ein wichtiger Bestandteil in der 
landschaftsgärtnerischen Ausbil-

Von Wöbbelin bis Freising, von Kempen bis Großbeeren – quer durch 
die Republik zählen zahlreiche DEULA-Bildungszentren seit Jahrzehn-

ten zum festen Bestandteil der überbetrieblichen Ausbildung für die 
Fachrichtung Garten- und Landschaftsbau – kurz Landschaftsgärtne-

rinnen und Landschaftsgärtner. 

Starkes Netzwerk –  
Grüne Zukunft

dung. Und für angehenden land-

schaftsgärtnerischen Fachkräfte ist 
das Ausbildungsförderwerk Gar-
ten-, Landschafts- und Sportplatz-
bau e. V., kurz AuGaLa, als einzig-

artige Einrichtung ein wesentliches 
Fundament der Maßnahmen. 

Knapp 50 Jahre AuGaLa, rund 
100 DEULA: viel Erfahrung 
auf beiden Seiten 
Seit Gründung im Jahre 1977, also 
»nur« halb so alt wie der Partner 
DEULA, ist der Name beim AuGaLa 

Programm, denn gut ausgebilde-

te Fachkräfte sind die Säulen des 
Mittelstandes. Das hat der land-

schaftsgärtnerische Berufsstand 
früh erkannt und engagiert sich für 
eine umfassende qualiŕzierte Aus-

bildung. Aus diesem Grunde wurde 
das AuGaLa vor fast 50 Jahren ge-

schaffen. Heute gehört der Garten-, 
Landschafts- und Sportplatzbau zu 
den wenigen Branchen mit einem 
Ausbildungsförderwerk auf der 
Grundlage eines allgemeinverbind-

lichen Tarifvertrages. Hauptziel ist 

Die Partnerschaft im Blick: nicht nur die Nachwuchswerbekampagne des AuGaLa ist in Witzenhausen unübersehbar 
»landschaftsgärtnerisch«. 

Ein Blick in die Zukunft 
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es, durch ein umfassendes Leis-

tungsangebot die Ausbildungsbe-

reitschaft der Betriebe und damit 
sowohl die Zahl der Ausbildungs-

plätze als auch die Nachfrage nach 
diesen zu erhöhen sowie die Qua-

lität der Ausbildung weiter zu stei-
gern – und nicht zuletzt die Ausbil-
dung bundesweit in den Betrieben 
ŕnanziell zu unterstützen. 

Solidargemeinschaft: 
Kleiner Beitrag – große 
Wirkung 
Ein Grundgedanke des Förder- 
werks: mit dem Tarifpartner In-

dustriegewerkschaft Bauen-Agrar-
Umwelt (IG BAU) einen allgemein-

verbindlichen Tarifvertrag für die 
Berufsbildung zu schaffen. Er bil-
det die Basis dafür, dass die Kosten 
der Ausbildung des Nachwuchses 
auf alle Betriebe im Garten-, Land-

schafts- und Sportplatzbau verteilt 
werden. So zahlen sie monatlich 
0,8  Prozent ihrer Bruttolohnsum-

me als Umlage an das AuGaLa. 
Dieses Budget ermöglicht es, die 
Ausbildungsbetriebe besonders zu 
fördern, da diese »in Vorleistung 
treten« und den Nachwuchs an 
Fachkräften für die gesamte Bran-

che sicherstellen. Lernmittel, Lehr-
gänge, ÜA … aktuelle erstattet das 
AuGaLa rund 5 800 Euro für jeden 
und jede Auszubildende aus aus-

bildungsumlagepŖichtigen GaLa-

Bau-Betrieben. 

Überbetriebliche 
Ausbildung als Teil der 
betrieblichen Ausbildung 
fest verankert 
Mit der Ausbildung muss die Be-

rufsfähigkeit geschaffen werden. 
Deshalb ist der Ausbildungsbetrieb 
dazu verpŖichtet, den Auszubilden-

den alle in der Verordnung nieder-
gelegten Inhalte zu vermitteln. Da 
Ausbildungsbetriebe häuŕg be-

stimmte Qualiŕkationen nur be-

dingt oder gar nicht anbieten kön-

nen, werden diese Inhalte u. a. in 
den DEULA-Bildungszentren nach-

geholt – ohne dass dies ein »Aus-

bildungsersatz« ist, insbesondere 
für Ausbildungsinhalte, die originä-

re Aufgabe des Ausbildungsbetrie-

bes sind. 

DEULA & AuGaLa: 
gemeinsam ˪t für die 
Zukunft 
Die digitale Baustelle, die Prü-

fungsvorbereitung, der Einsatz von 
KI u. v. m.: Kompetenzvermittlung 
»am Puls der Zeit« steht auf bei-
den Seiten im Fokus: Das AuGaLa 
sah und sieht die DEULA-Bildungs-

zentren daher mit ihren fachlich 
und pädagogisch geschulten Mit-
arbeitenden auch zukünftig als 
wichtigen Partner für die land-

schaftsgärtnerische Branche – und 
viele weitere Jahre der Zusammen-

arbeit. 

Thomas Wiemer,  
AuGaLa, Bad Honnef 

Das »Haus der Landschaft« in Bad Honnef: seit Jahrzehnten bundesweiter Partner für die DEULA. 
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Die DEULA Bildungszentren stehen 
seit Jahrzehnten für praxisnahe, 
qualitativ hochwertige Aus- und 
Weiterbildung in den grünen Be-

rufen sowie vielen weiteren Bran-

chen wie z. B. im gewerblichen 
Kraftverkehr, im Handwerk und für 
kommunale Dienstleister. Mit dem 
technologischen Fortschritt und 
der zunehmenden Digitalisierung 
gewinnt die Integration von künst-
licher Intelligenz (KI) in die Bil-
dungsarbeit der DEULA eine immer 
größere Bedeutung – sowohl in der 
Kursgestaltung als auch in den Ver-
waltungsprozessen und den Lern-

inhalten. Auch wenn wir uns in den 
Bildungszentren noch am Anfang 
der Umsetzung beŕnden, steht es 
außer Frage, dass die KI sehr bald 
integrativer Bestandteil fast aller 
Tätigkeiten innerhalb einer DEULA 
sein wird. 

KI in der Kursgestaltung
KI-gestützte Tools, z. B. Midjour-
ney, nehmen schon jetzt EinŖuss 
auf die Kursgestaltung. Diese Tools 
können Power-Point-Präsentatio-

nen automatisch erstellen, indem 
sie aus den bereitgestellten Daten 
und Inhalten visuell ansprechen-

de und strukturierte Folien gene-

rieren. Das ist besonders nützlich, 
wenn es um die Aufbereitung tech-

nischer Themen geht, wie sie in 
den DEULA-Bildungszentren häuŕg 
vorkommen. Die Ausbilderinnen 
und Dozenten können ihre Vorbe-

reitungszeit deutlich reduzieren, 
da die KI selbstständig Diagramme, 
Abbildungen und Text in einem 
passenden Layout kombiniert. Das 
spart nicht nur Zeit, sondern stellt 
auch sicher, dass die Präsentatio-

nen didaktisch sinnvoll aufgebaut 
sind.
»Einfache Sprache« ist gerade in 
der beruŖichen Ausbildung sehr 
wichtig, weil wir Auszubildende mit 
unterschiedlichsten Vorkenntnis-

sen und Sprachfähigkeiten haben. 
KI-Tools, wie etwa ChatGPT, bieten 
hier eine efŕziente Möglichkeit, 
komplexe Fachtexte in einfacher 
Sprache wiederzugeben. Das spart 
Zeit in der Vorbereitung und sorgt 
dafür, dass Lernmaterialien für alle 
zugänglich sind. Insbesondere in 
technischen Fächern ist es eine He-

rausforderung, komplizierte Kon-

zepte so zu erklären, dass sie alle 
verstehen. Mit KI können wir Texte 
mit wenigen Klicks anpassen und 
so das Verständnis fördern.  
In Zukunft ist es auch denkbar, dass 
Künstliche Intelligenz eine individu-

alisierte und adaptive Kursplanung 
ermöglicht. Durch die Analyse von 
Lerndaten können Lehrgänge gezielt 
auf die Bedürfnisse der Teilnehmen-

den zugeschnitten werden. Lern-

plattformen mit KI-Unterstützung 
erkennen Lernfortschritte, identiŕ-

zieren Wissenslücken und schlagen 
passende Inhalte oder Übungen vor. 
So wird der Lernerfolg gesteigert und 
die Motivation gefördert. Besonders 
in praxisorientierten Bereichen wie 
der Landmaschinenmechatronik 
oder der Umwelttechnik kann KI 
helfen, komplexe technische Zu-

sammenhänge durch Simulationen 
und virtuelle Trainingsumgebungen 
greifbar zu machen.

Ef˪zienzsteigerung in der 
Verwaltung
Auch in den Verwaltungsprozessen 
der DEULA Bildungszentren bietet 

KI großes Potenzial. Automatisier-
te Systeme können Anmeldungen, 
Kursplanungen, Raumbelegungen 
und Zertiŕkatsausstellungen efŕ-

zienter und fehlerfreier gestalten. 
Chatbots und digitale Assistenten 
unterstützen bei der Beantwor-
tung von Anfragen und entlasten 
das Personal. Durch intelligente 
Datenanalyse lassen sich Trends 
erkennen, etwa bei der Nachfrage 
bestimmter Lehrgänge oder bei 
regionalen Qualiŕkationsbedar-
fen, was eine strategische Weiter-
entwicklung des Kursangebots er-
möglicht.

KI als Bestandteil der 
Lehrinhalte
Die Vermittlung von Kompetenzen 
im Umgang mit KI wird zunehmend 
selbst Teil der Lehrinhalte. In vie-

len Lehrgängen der praktischen 
beruŖichen Bildung spielt die Di-
gitalisierung eine immer größere 
Rolle – moderne Maschinen sind 
mit Sensorik, Telematik und KI-Sys-

temen ausgestattet. Beispielswei-
se im Garten- und Landschafts-

bau werden KI-Elemente bereits 
in verschiedenen Bereichen wie 
Maschinensteuerung, Planung, 
Vermessung und BestandspŖege 
eingesetzt. Von autonomen Ma-

schinen und Drohnen bis hin zu 
intelligenter Planungssoftware und 
3D-Landschaftsvermessung – die 
Technologien steigern die Efŕzienz 
und Umweltfreundlichkeit in der 
Branche. Besonders im Kontext von 
Nachhaltigkeit und PräzisionspŖe-

ge leistet KI einen wichtigen Bei-
trag, indem sie hilft, Ressourcen zu 
sparen, den ökologischen Fußab-

druck zu verringern und die Qua-

Künstliche Intelligenz als 
integrativer Bestandteil 
ein Beitrag von Erik Grunwald

Ein Blick in die Zukunft 
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lität von Grünanlagen zu erhöhen. 
Die DEULA Bildungszentren berei-
ten ihre Teilnehmenden darauf vor, 
diese Technologien nicht nur zu 
bedienen, sondern auch zu verste-

hen und zu warten. So wird KI nicht 
nur als Werkzeug genutzt, sondern 
auch als Lerngegenstand integriert

Arbeitssicherheit und KI
Ein zentrales Thema aller DEULA-
Lehrgänge ist die Arbeitssicherheit. 
KI kann hier unterstützend wirken, 
etwa durch intelligente Überwa-

chungssysteme, die Gefahren früh-

zeitig erkennen, oder durch virtuel-
le Trainings, die risikofreies Üben 
ermöglichen. Die Kombination aus 
praktischer Ausbildung und digi-
taler Unterstützung erhöht die Si-
cherheit und Professionalität der 
Teilnehmenden.

Ausblick
Die DEULA Bildungszentren stehen 
für praxisnahe Bildung mit Zu-

kunft. Die Integration von künst-
licher Intelligenz ist dabei kein 

Selbstzweck, sondern ein geziel-
ter Schritt zur Verbesserung der 
Bildungsqualität, zur Efŕzienzstei-
gerung und zur Vorbereitung auf 
die Anforderungen einer digitali-
sierten Arbeitswelt. Besonders in 
der überbetrieblichen Ausbildung, 
wo Theorie und Praxis oft aufein-

andertreffen, kann KI eine Brücke 

zwischen beiden Welten schlagen. 
Die Balance liegt jedoch darin, die 
Technologie verantwortungsbe-

wusst und ergänzend einzusetzen. 
KI ist schon jetzt (und wird es im-

mer mehr) der Schlüssel für eine 
moderne, nachhaltige und sichere 
Ausbildung in den grünen Berufen 
und darüber hinaus.

Ein Blick in die Zukunft 
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Telefon: +49(0)  59 02  93 39-0 
Telefax: +49(0)  59 02  93 39-33 
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Telefax: +49(0)  81 61  48 78-48 
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DEULA Rheinland GmbH 
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Telefon: +49(0)  21 52  20 57-70 
Telefax: +49(0)  21 52  20 57-99 
E-Mail: deula-rheinland@deula.de

DEULA Witzenhausen GmbH 
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